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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24} Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtlich es. 

Berlin, 2. Okt. : 
Mojejtät des Röuigs, Allergnädigſt geruht: Den Regierungsrat) Conradi 
in Munter zum Ober-Regierungsrath; jo wie den Kreisphyſikus, Sanitäts 
rath Dr. Franz zu Neuſtettin zum Direktor der Provinzial⸗Irrenanſtalt zu 
Rügenwalde zu ernennen; und dem Haupt⸗Steueramts-Rendanten Raters 
1 ünſter bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Staatsdienſte den een ei als 
Rechnungsrath zu verleihen; ferner dem Privatſekretär der Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm K. H., Freiherrn E. von Stockmar, die Erlaubniß zur Anlegung 
des von des Königs der Belgier Majeſtät ihm verliehenen Offizierkreuzes des 
Leopold-Ordens zu ertheilen. 1 u 

Der Notariatskandidat Stephan Cramer zu Merzig ift zum Notar für 
den Friedensgerichtsbezirk Waldbroel im Landgerichtsbezirte Bonn, mit Anwei⸗ 
jung ſeines 2 7 — in Waldbroel, ernannt worden. 

Am Frledrichs⸗Gymnaſium zu Berlin ift dem Oberlehrer Dr. Fleiſcher 
das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. 

Der bisherige Provinzial ⸗Steuerſekretär Alexander Franz Heinrich von 
Luckowitz iſt zum Geheimen revidirenden Kalkulator ernannt worden. 

Abgereitt: Se. Exz. der Staats- und Juſtizminiſter Simons nach 
Köln; der General⸗Poſtdirektor Schmückert nach Köln. 


Telegramm der Pojener Zeitung. 

Darmſtadt, Sonntag, 2. Okt. Gegen den Land⸗ 
richter und Kammer⸗Mitglied Hoffmann aus Friedberg und 
gegen den Hofgerichts-Advokaten Metz von hier iſt wegen 
Unterzeichnung der Eiſenacher Erklärung eine Unterſuchung 
eingeleitet worden. 

London, Sonntag, 2. Okt. Der heutige „Obſerver“ 
giebt der Sendung des Oberfeldherrn Scott mit höheren 
Weiſungen nach San Juan die friedlichſte Bedeutung. 

Paris, Sonntag, 2. Okt. Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Rom vom geſtrigen Tage ſoll der Papſt, als 
er die Antwort des Königs bon Sardinien an die Deputation 
von Bologna erfahren, dem ſardiniſchen Geſandten Grafen 


della Minerva feine Päſſe geſandt haben. 
(Eingeg. 3. Okt. 8 Uhr Morgens.) 


Deut ſchland. 

reußen. (Berlin, 2. Oktober. [Vom Hofe; Ver⸗ 
A Ueber das Befinden des Königs hört man jetzt meift 
minder Erfreuliches; wie es ſcheint, nehmen die Kräfte ab, und der 
hohe Patient bedarf doppelter Pflege und 1 Die Königin 
unterzieht ſich auch gegenwärtig unausgeſetzt derselben, 9 15 er 
r, den Leibärzten und einigen Dienern kommt Niemand zu dem 
erlauchten Gemahl. Allerhöchſtdieſelbe entfernt ſich täglich nur auf 
ſehr kurze Zeit aus Sansſouci, um entweder eine Promenade oder 
eine Spazierfahrt zu machen. So lange die Niederländiichen Herr- 
ſchaften zum Beſuche hier verweilen, haben ſie mit Ausnahme des 
Prinzen, der, wie bekannt, ſich leidend fühlt, täglich Ihrer Majeftät 
mehrſtündi e Beſuche abgeſtattet; auch heute Nachmittag waren fie 
bei ihr zur Tafel. Für die Abreije nach Schloß Muskau find noch 
immer feine Vorbereitungen getroffen, doch ſoll dieſelbe in dieſer 
Woche erfolgen, ſobald der Zuſtand des Prinzen es geſtattet. — 
Die Rückkehr des Prinz⸗Regenten von Köln nach Berlin wurde 
bisher am Dienſtag Abend erwartet, doch ſpricht man jetzt davon, 
daß er noch einige Tage im Schloſſe zu Koblenz ſeinen Aufenthalt 
nehmen wollte. Da wichtige Angelegenheiten ihrer Erledigung 
harren und die Anweſenheit des Regenten erheiſchen, jo glaubt man 


an ſonſt gut unterrichteter Stelle, daß der Prinz⸗Regent nicht ohne 


beſondere Veranlaſſung länger als bis Dienſtag Abend von Berlin 
fern bleiben werde. — Der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich 
elm werden, wie verlautet, noch einige Tage bei der erlauchten 
Mutter verweilen und dieſelbe nach Berlin zurückgeleiten. — Der 
Prinz Karl iſt noch immer ſehr leidend, und ſoll ſeine völlige Wie⸗ 
derherſtellung noch nicht ſobald zu erwarten ſein. Seine Gemahlin 
weilt noch immer bei ihren hohen Verwandten in der Sommerre⸗ 
ſidenz Wilhelmsthal bei Eiſenach doch will fie in den nächſten Ta⸗ 
ey von dort hier eintreffen. — Der Prinz Friedrich Karl jagt jetzt 
u den Streliper Forſten und geht von dort nach der Letzlinger 
Haide, wohin ihm auch der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin 
olgen wird. An dieſer Jagd wird auch der Herzog von Braun⸗ 
chweig Theil nehmen. — Der Prinz Albrecht, der in voriger Woche 
in der Schorfhaide jagte, ift nunmehr geſtern Abend aus der 
Grimnitz hierher zurückgekehrt und hat ſich ſchon heute Vor⸗ 
mittag nach Potsdam begeben. — Die Miniſter Simons, v. Patow, 
und Graf b. Schwerin ſind erft geſtern Abend / 7 Uhr, und nicht 
früher, wie anderweitig gemeldet worden ift, in Begleitung des 
Seehandlungepräſdenten Camphauſen, des General⸗Poſtoirektors 
Schmückert des Miniſterkaldirektors v. d. Recke, des Geh. Ober⸗ 
Poſtrathes Philippsborn und des Geheimen Ober⸗Regierungsra⸗ 
thes Hoene nach Köln abgereift, um einer Einladung der Köln⸗ 
ndener⸗Eiſenbahndirektion zu folgen und der feierlichen Eröff⸗ 
nung der Eiſenbahnbrücke beizuwohnen. — Am Dienſtag Abend 
wollen die drei Kabinetsmitglieder aus Köln wieder hier eintreffen, 
der Handels miniſter v. d. Heydt bleibt mit ſeiner Gemahlin noch 
einige Tage länger do Ritt 
September verſtorbene Prof. Karl Ritter auf dem Nikolaikirchhofe 
an der Seite ſeiner vor 20 Jahren vorangegangenen Gattin be⸗ 
graben. Am Sarge ſprach der Dberboipred ger Strauß und be- 
merkte in der Leichenrede, daß dem Verſtorbenen wenige Tage vor 
(nem Tode der Seh eines früheren Lieblingsſchülers, des ul. 
sminiſters v. Bethmann⸗Hollweg, a 

. Die Pr hielt der General⸗Superintendent Dr. Hoff⸗ 


Posener Zeitung. 


S. K. H. der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. 


rt. — Geſtern 3 der am 28. 


die größte Freude gemacht 


treffenden Arb 


Montag 


den 3. Oktober 1859. 
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Jun ſerate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Rellamen verhältnißmäßig 
hoher) find an die Erpedi- 


tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er» 
e Nummer nur bis 


ſeine Reiſe nach Hohenfinow nur 3 0 8 u 55 
ie lange Wagenreihe eröffne⸗ 


waltungsrathes, dahingehend, „daß die Staatsre 1 
75 eſellſ 
ig Neues hat er uns noch nicht 


Stralſund, 30. September. [Die u bat ſich in 
den letzten Wochen in manchen Ortſchaften unſeres Regierungsbe⸗ 
gute gezeigt, iſt — bisher nirgend mit Heftigkeit aufgetreten. 
In Greifswald find gegen 20 Fälle vorgekommen und iſt die Po⸗ 
lizei daſelbſt mit Desinfektionsmaaßregeln energiſch vorgegangen. 
Dagegen erfährt man heute aus eingegangenen Privatnachrichten, 
daß in Triebſees binnen — Tagen 64 Erkrankungen und 36 To⸗ 
desfälle gezählt worden ſind und auch ein Arzt daſelbſt bereits er⸗ 
krankt iſt. Dieſe Nachricht hat hier lebhafte Beſorgniß 


8 
rufen, zumal wir bei dem 1 mut an amtlichen Bekannt⸗ 
r 


9 Nr. 229 der Berl, AD) Korr.), und ift dieſerhalb 
8 5 itarbeitern das bisherige Verhältniß gekündigt 
orden. ; 


[Das Befinden Sr. Maj des Königs] läßt, 
wie man der „N. 3.“ aus Potsdam berichtet, eine baldige Ueber⸗ 
ſiedelung nach dem dortigen Stadtſchloſſe nicht rathſam erſcheinen. 
Es haben daher Vorkehrungen getroffen werden müſſen, das Kran⸗ 
kenzimmer des Königs in Sansſouet gegen den Einfluß der etwa 
raſch eintretenden kälteren Witterung Miss Man hat zu dem 
Ende vier kleine transportable Kachel pen onſtruiren laſſen, welche 
auf Rädern ruhen. Sie ſind in einer er Fabrik gefertigt 
worden und ſollen in dieſen Tagen in Potsdam eintreffen. Diele 
Oefen, von denen je zwei mit einander verbunden find, ſollen im 
Vorzimmer geheizt und ſodann durch eine Oeffnung im Kamin in 
das Zimmer geſchoben werden; dort verbleiben ſie, bis ſie ausgekühlt 
find, worauf fie durch das zweite Paar erſetzt werden. Es wird auf 
dieſe Weiſe das Geräuſch vermieden, welches durch das etwaige 


machungen (ungerechtfertigte erei wird leider noch 
immer von jo mancher Seite als eine große Tugend angeſehen; d. 
Red.) in völliger Ungewißheit darüber ſind, welche räumliche Aus⸗ 
dehnung die Epidemie bisher gewonnen hat. (Oſtſ. 3.) 
Oeſtreich. Wien, 30. September. [Das kaiſerliche 
Patent und die proteſtantiſche Kirche in Ungarn; 
die Rechberg'ſche Note) Die Aeußerungen der ungarischen 
Zeitungen über das kaiſerliche Patent, welches den dortigen Prote- 
ſtanten ihre Rechte wiedergiebt, lauteten von Anfang an bedeutend 
nüchterner, als man in den deutſchen Ländern erwartet hatte; ſie 


Setzen eines feſtſtehenden Ofens entſtehen würde. Die Oeffnung 5 ich i a 

au Durchbringung der Oefen in dem Kamin wird aus demſelben han 5 5 Be ee Me 1 Aale 

runde nicht 3 ſondern gebohrt werden. Mit den be | 0 1 9 - ws Kl 9 Ver⸗ 
eiten wird in den nächſten Tagen der Anfang ge-. 


hre Wunſche friedigt ſe N war 1 

halten als einen Akt der Polit zu Befrachten welch ben Schein 
nationaler Unterdrückung ſo lange als möglich aufrecht erhalten 
will wenn dieſelbe auch dem Weſen nach nicht mehr beſtehen ſollte. 
Zum Theil mag das zutreffen. Aus einem längern Artikel eines 
ſpeziell evangeliſchen Intereſſen gewidmeten Blattes in magya⸗ 
1 Sprache, den die amtliche „Peſth⸗Ofener Zeitung“ wieder⸗ 
giebt und zu widerlegen ſucht, ergiebt ſich aber, daß die Haltung 
noch einen andern haltbaren Grund hat. Die ungariſche proteſtantiſche 
Kirche ſtellt ſich auf den Boden des in ihrem Schooße entwickelten 
und in ſteten Kämpfen bewahrten Verfaſſungslebens, „das in der 
Ordnung ihrer Angelelegenheiten von geſetzlicher Gerechtigkeit, nicht 
aber von Gnade weiß“. Mit Geduld und Reſignation hat ſie ſeit 
Jahren auf die Wiedereinſetzung in ihre heiligen Rechte geharrt im 
Vertrauen auf die Heiligkeit des Herrſcherwortes. „Die hohe Re⸗ 
gierung“, fährt der Artikel wörtlich fort, „nahm die von Sr. Ma⸗ 
jeſtät verſprochene Organiſirung der Kirche in Arbeit und theilte 
uns vor drei Jahren einen Entwurf mit, welcher die Grundzüge 
des beabſichtigten künftigen Kirchenorganismus gab. Die unga⸗ 
riſche proteſtantiſche Kirche ſprach es damals aus, daß ſie unabän⸗ 
derlich an ihrem Rechte der Selbſterhaltung feſthalte, demgemäß 
bat ſie Se. Majeſtät, ihr die Bewilligung jur Abhaltung einer Sy 
node zu ertheilen, in der fie ihre Angelegenheiten jelbit ordnen 
konne, und erwartete, daß von Sr. Majeſtät dieſe Erlaubniß 
werde gewährt und die Richtung gezeigt werden, in welcher 
vorgehend die Kirche ſich ihre Geſetze ſelbſt bringen könne. 
Se. Majeftät ſchlug unſre Bitte ab und wünſchte falt deſſen 
unſere lirchlichen Angelegenheiten dadurch auf eine geſetzliche 
Rechtsgrundlage ade deen daß Se. Majeſtät den von 
der 1791ger Synode verfaßten, von der hohen Regierung jetzt 
neu umgearbeiteten, und nach Zeit und Umſtänden modiftzirten 
Geſetzvorſchlag ſanktionirte und den Religionsartikel von 1790/91 
bekläftigte ohne daß, wie es die Natur der Sache erheiſcht, zur Vor⸗ 
nahme des großen Werkes in geſetzlicher Form Sr. Majeſtät hohe 
Regierung zugleich durch eine probiſoriſche restitutio in integrum 
der Kirche die geſetzliche Wirkſamkeit ihrer Behörden und darauf 
die Abhaltung einer Synode ermöglicht, mit einem Worte, ſolche 
Anſtalten getroffen hätte, daß, ſo wie eine Synode die Unterbrei⸗ 
tung gemacht, eine Synode die Antwort Sr. Majeftät empfan 
damit ſo der allerhöchſte Wille im Wege und nach Art unſrer fir 
lichen Geſetze in Vollzug geſetzt werden könne.“ Dieſer einig m 
liche Weg zu einer geſetzlichen Ordnung der Verhältniſſe Jet du 
das Patent abgeſchnitten, welches die alten Superintendentialkörper 
außer Fun ihre du und damit zugleich die Kirche der Organe 
beraubt, um ihre Anſichten über das Geſetz zu äußern. Es bleibe 
für letzteres nur die Preſſe, welche ohne Zweifel ihre Pflicht thue, 
abee die ae Körperſchaft nicht erjepen könne. Das gengante 


macht werden. 

— [Die Rechberg'ſche Note.] Die „N. 3.“ jagt: Wir 

1 05 früher gemeldet, daß die Rechberg ſche Note vom 4. Septem⸗ 

er allen deutſchen Regierungen mit Ausnahme der preußiſchen mit⸗ 
getheilt worden ſei. Mehrere Blätter berichten jetzt, daß das Akten⸗ 
ſtück in vertraulicher Weile auch zur Kenntniß des Frhrn. v. Schlei⸗ 
nitz Birch iſt. Hiernach ſcheint nur die zeitweilige Abweſenheit 
des Baron Koller die Mittheilung verzögert zu haben. Wenn jene 
Blätter hinzufügen, daß die dieſeetige Regierung ſich ſofort dem 
Wiener Kabinette gegenüber über den „befremdlichen Inhalt“ jener 
Note geäußert habe, 5 iſt die Beſtätigung wohl abzuwarten. Da 
das Rechbergſche Aktenſtück der Oeffentlichkeit übergeben ift, und 
man alſo die Herausforderung vor aller Welt hat ergehen laſſen, ſo 
iſt jedenfalls dringend geboten, daß die Antwort nicht in den Ar⸗ 
chiven verſteckt bleibt. Graf Rechberg hat mit jener ſkandalöſen Zir⸗ 
kulardepeſche debütirt, in welcher Preußen ein Friedensvorſchlag 
angedichtet wurde, an den es gar nicht gedacht hatte. Der Feldzug 
wird ſichtbar in der Weiſe font erg daß man unbeſehen Sand 
und Steine oder was man ſonſt erfaſſen kann, zuſammenrafft und 
umherſchleudert. Der ganze Prozeß iſt ſo eingeleitet, daß er der 
Oeffentlichkeit unmöglich entzogen werden kann; auch in jenem erſten 
Falle war eine andere Genugthuung ja nicht zu erlangen, als die⸗ 
jenige, welche einer ſolchen Kampfark gegenüber in dem öffentlichen 
Zeugniß liegt. Daß der Herzog von Gotha, wie ebenfalls mehr⸗ 
fach mitgetheilt wird, die ihm von dem Wiener Miniſter ertheilte 
Zenſur bereits gebührend zurückgewieſen habe, iſt wohl nicht zu 
bezweifeln. ; 

— [Steuerausfälle durch die Mobilmahung.] In 
Bezug auf die durch die Mobilmachung entſtandenen Steuerausfälle 
hat jetzt, wie die „BZ.“ vernimmt, die 5 1 75 entſchieden, daß, 
da die zur Reſerve eingezogenen, reſp. noch im Reſerveverhältniſſe 
befindlichen Steuerpflichtigen noch für ſtehenden Heere, nicht zur 
Landwehr gegäptt werden müſſen, für dieſe in dem Falle nicht die 

Abgange gelangen könne, ſobald ſie ſelbſt oder deren 
Angehörige eignes Gewerbe oder Landwirthſchaft betreiben. 

— [Der Geh. Ober⸗Reg. Rath Frhr. v. Münchhau— 
ſen], deſſen Wiedereintritt in fein Dezernat im Miniſterium des 
Innern als demnächſt bevorſtehend angekündigt wurde, hat „auf 
dringendes 1 Anrathen“ einen weitern Urlaub nachge⸗ 
ſucht. (N. P. 3.) 

Breslau, 1. Okt. [Die Generalverſammlung der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaftj fand geſtern 
Nachmittags ſtatt, und nahmen etwa 200 Aktionäre an derſelben 
Theil. Von Berlin aus ward Namens vieler angeſehener dortiger 
Aktionäre ein Proteſt egen die Legalität der Verſammlung über⸗ 
reicht, weil dieſelbe auf einen hohen jüdiſchen Feiertag (Neuſahrs⸗ 
feft) angelegt, und demzufolge eine große Anzahl einheimischer, na⸗ 
mentlich aber fremder Aktionäre von der Theilnahme ausgeſchloſſen 
ſei. Nachdem auch Rittergutsbeſitzer und Bergrath Dr. H. Thiele 
dieſen Proteſt warm befürwortet und zugleich monirt hatte, daß die 
Einberufung der Verſammlung überhaupt bis zum äußerſten Ter⸗ 
mine verſchoben worden, bedauerte der Vorfipende die zuerſt ger 


Steuer zum 


Blatt ſucht dieſe Bedenken zu entkräften, muß dabei aber freilich die 
Hauptſache umgehen, daß in der That der geſetzliche Zuſammenhang 
zwiſchen dem alten und neuen Zuſtande fehlt. — Die Rechberg 
Note an den Herzog von Kobe, macht hier bei allen Parteien 
einen ſehr ungünſtigen Eindruck; Jedermann empfindet, daB dieſer 
Schritt den Abſichten der ötreichiſchen Regierung direkt und indi⸗ 
rekt hinderlich werden muß, daß beſonders die durch innere Refer⸗ 


men angebahnte Verſtändigung mit Deutſchland hierdurch wieder 


in weite Ferne gerückt iſt. 3. 

— Bur beiſcen Bundesreforml bringt die Oſtd. Poſt“ folgen ⸗ 
den Artikel: „Das 5 9 den deutſchen Bund zu zerreißen, würde 
am ſicherſten und vollſtändigſten dadur . in b 
Hr wenn man raſch — energiſch die wirkliche, ale durchführbare 
Bundesreform in Angriff nähme. Es iſt dabei in der That keine Zeit zu verlie- 
ren, denn einerſeits gewinnt die klein- deutſche Agitation in ihrer 8 deſto 
mehr Raum, je länger die Großdeutſchen die Hände müßig in den Schooß le⸗ 

en, und anderntheils find auch die äußeren Verhältniſſe durchaus nicht jo ge⸗ 
ae daß man auch nur mit einiger Sicherheit auf eine ungeſtörte bequeme 
utwicklung deſſen rechnen könnte, was Deutſchland noththut. Von Seite Preu« 
ens wurde durch viele offtziöſe Erklärungen und auch durch die Antwort des 
einiſters des Innern auf die Stettiner Adreſſe darauf hingedeutet, daß man 
in Berlin dem Gedanken einer Auflöſung des deutſchen Bundes, und einer radi⸗ 
kalen Umgeſtaltung unſres Nationalorganismus fremd fei, dabei aber die Durch⸗ 
führung derjenigen praktiſchen Reformen wünſche, welche die nächſtdringenden 
neren und äußeren Bedürfniſſe Deutſchlonds befriedigen könnten. Die Note 
des Grafen Rechberg, obwohl ſie ſich ausdrücklich nur in der wohlberechtigten 
Negation gegen die Gothaiſche Bewegung ergeht (wirklich 21 d. Red.), läßt 
eichwohl deutlich durchblicken, daß die kaiſerliche Regierung, „welcher das 
ohl des deutſchen Geſammtvaterlandes am Herzen liegt“, (aunächit freilich 
nur in ihrem Sinne; d. Med.) gewiß zu allen Reformen die Hand bieten 
, wird, welche — Geſammtwohl Deutſchlands befördern können. Bayern, 
. Württemverg und Sachſen ſind noch weiter gegangen, und haben ſich bereits 
über bestimmte Reformvorſchläge geeinigt. Das ift Alles ſehr erfreulich, aber 
es ift noch immer nichts eigentlich Thatſächliches. Die Nation ſehnt ſich nach 
Thaten; es iſt die höchfte Zeit, daß etwas Poſitives geſchieht, damit die Re⸗ 
ormbewegung beſtimmte 3 Gegenstände und Ziele bekomme, damit die 
ſtimmung der öffentlichen Meinung und die Zerſetzung des e e 

feing nicht noch weitere Fortſchritte mache. Das Erſte und Leichteſte, was ſo⸗ 
fort geſchehen kann, iſt, daß das undurchdringliche Geheimniß gelüftet werde, 
in welches Alles gehüllt iſt, was den Bund betrifft. Es iſt gewiß ein ſehr be- 
cheldeuer Wunſch, der aus allen Gauen Deutſchlands immer dringender ausge ⸗ 
prochen wird, daß nämlich die Bundesprotokolle wieder ausführlich veröffent⸗ 
licht werden mögen. Wenn nicht einmal dieſem beſcheidenen Wunſche Genüge 
geſchieyt, was Wunder dann, wenn die Nation alles Zutrauen verliert und in 
dem Streben, ſich ſelber zu berathen und zu helfen, dahin geräth, es auf für 
die Geſammtheit verderblichen Wegen zu verſuchen. Ohne lebendige Theilnahme 
des Volkes wird keine, wie immer geſtaltete Reform der deutſchen Verhältniſſe, 
pe; werden können. Das deutſche Volk hat ein pofitiv geſetzliches Recht 
auf dieſe Oeffentlichkeit; dieſelbe hat Jahre hindurch beſtanden, und ihre Beſeiti⸗ 
gung hat ſich an dem Bundestag und an allen Bundesregierungen bitter und 
ſchwer gerächt. So lange dieſe Oeffentlichkeit nicht wieder in ihr gejegliches 
Recht eintritt, wird in ganz Deutſchland die Vorausſetzung herrſchen, daß Alles, 
was in Frankfurt verhandelt wird, Urſache hat, das Licht zu ſcheuen. Eine 
wirklich heilſame Reform des deutſchen Bundes läßt ſich heutzutage nicht im 
Geheimniß der Kabinette und des Bundespalaſtes der Eſchenheimer Gaſſe durch⸗ 
führen. Es iſt unerläßlich, daß die Regierungen öffentlich und wenigſtens in 
geiſtiger Gemeinſchaftlichkeit mit dem Volke arbeiten, Es iſt dringend noth⸗ 
wendig, daß die deutſche Reform in dieſer Gemeinſchaftlichkeit raſch begonnen 
und energiſch durchgeführt werde. Deutſchland will ſich zeitgemäß neu geftal- 
ten, und dieſer Wille iſt unbezwinglich. Er muß raſch und genügend erfüllt 
werden, denn wer in der Verblendung des durchlebten proviſoriſchen Dezen⸗ 
niums es nicht verlernt hat, die Zeichen der Zeit zu deuten, der muß erkennen, 
daß die ſehr nahe fein kann, wo Deutſchland in ſich befriedigt, und mit 
voller geeinigter Nationalkraft 3 muß, wenn es nicht vor ſich ſelber und 


vor den Feinden feines Name anden werden ſoll.“ 
Wien, 1, Okteber⸗ (ot Heuer Ze und die 
Judenemanzipation.] Die „Wiener Kirgengeitung“ befleißigt ſich neuer: 
dings eines ernften wiſſenſchaftlichen Fons fie t gegen das Juden⸗ 
thum nicht mit den vulgaren trivialen Waffen, fie zitirt nicht obſture Märchen 
und Lügenſchriften, ſondern führt neben dem Evangeliſten Matthäus und dem 
heil. Hieronymus eine ganze Reihe namhafter Kirchen und Staatsrechtslehrer 
ins Treffen. Der Verfaſſer ſtellt ſich zuerſt die Aufgabe, zu beweiſen, daß 
wirklich ein göttlicher Fluch auf den Juden laſte, von dem fie ſich eben nur durch 
die Taufe befreien könnten. Dieſe ſei „die Emanzipation der Juden“. Er 
ſtellt ſich hierbei natürlich auf einen rein dogmatiſchen Standpunkt, auf welchen 
wir ihm hier nicht folgen wollen, weil uns der religiöſe Glaube jedes Men⸗ 
ſchen an und für ſich 92 9 iſt. Er ſucht durch viele nicht ſehr paſſende Zitate, 
zuletzt beſonders aus den Büchern des deutſchen Staatsrechtslehrers Klüber, zu 
beweiſen, daß die Juden als ſolche auf andere Weiſe nicht emanzipirt werden 
können, weil ſie eine „politiſch⸗ religiöſe“ Sekte ſeien, weil ſie für alle Bezie⸗ 
hungen des Lebens eine „völlig abgeſchloſſene, erblich verſchworene Geſellſchaft“ 
bildeten, weil das Judenthum ein „fortwährender Antagonismus“ zum Staate 
ſei und einen Staat im Staate bilden wolle. Es iſt überflüffig, bemerkt die 
„Oſtd. Poſt“ hierzu, dieſe Zitate theoretiſch zu widerlegen, denn He ſind in vie⸗ 
len Ländern und zum Theil auch ſchon in Oeſtreich praktiſch widerlegt. Der 
Verfaſſer hat vollkommen Recht, wenn er jagt, daß die „philoſophiſchen Publi⸗ 
ziſten“ aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts die Judenemanzipation zu einer 
„wahren Lebensfrage“ der europäifchen Politik gemacht haben, und daß dieſe 
Emanzipation zuerſt durch die franzöſiſche Revolution bewerkſtelligt worden iſt. 
Aber Labmig VIII. war kein revolutionärer und ein ſehr katholiſcher König, 
und er hat die Judenemanzipation aufrecht erhalten. In der Charte der Re⸗ 
ſtauration kam nur noch der einzige, die volle Gleichberechtigung beſchränkende 
Saß vor, worin es hieß, daß die Diener der chriſtlichen Kulke vom Staate be⸗ 
zahlt werden. In der Juli» Charte fiel auch dieſe letzte Beſchränkung, und 
gerade deshalb bilden die Juden in Frankreich wie auch in dem ſehr katholiſchen 
Belgien nicht den allergeringſten Antagonismus gegen den Staat, ſondern ſind 
die kreueſten Bürger deſſelben. Das Gleiche liegt in dem hochkirchlichen Eng- 
land, in dem germaniſch⸗chriſtlichen Preußen vor Augen. Aber auch in Be⸗ 
zug auf Oeſtreich iſt es eine Beleidigung nicht der Juden, ſondern der Regie ⸗ 
zung, zu behaupten, daß das Judenthum dem Staate feindlich entgegenſtehe. 
Ware dies wirklich der Fall, ſo hätte die Regierung ja die Pflicht, das Juden⸗ 
thum gänzlich zu beſeitigen. Nun wirken aber öſtreichiſche Juden nicht nur in 
eien Kreiſen in ausgezeichneter Weiſe mit und für den Staat, fondern es be⸗ 
nden ſich auch bereits Juden in wichtigen Staatsämtern. Wenn überdies die 
uden auch als Soldaten für ihren chriſtlichen Monarchen freudig Blut und 
Leben opfern, fo iſt dadurch wohl am ſchlagendſten bewieſen, daß das Juden. 
thum keinen Antagonismus gegen den Staat bilde. Am Schluß ſeines Artikels 
läßt ſich der Verſaſser zu einem leidenſchaftlichen Satz hinreißen, den er über⸗ 
aupt und beſonders in Betracht des Berufes einer „Kirchenzeitung“ um jeden 
Poe hätte vermeiden ſollen. Er jagt nämlich: „Mittlerweile mag die Ge- 
Mac immerhin ihre beliebten Experimente machen, ſie werden ſtets an der 
acht der Dinge (la force des choses) ſcheitern.“ Was meint der Mitarbei⸗ 
ter der „Wiener Kirchenzeitung“ mit dieſer Force des choses? Er kann wahr⸗ 
afug leicht in Gefahr kommen, mit dem — belaſtet zu werden, daß er 
r feine judenfeindliche Doktrin im ſchlimmſten Falle auf die Rohheit des ge⸗ 
bildeten und ungebildeten Pöbels rechne. 
— Bei der heute ſtattgefundenen Ziehung der Kreditlooſe fielen als Haupt⸗ 
2 1221 Nummer 70, 200,000 Gulden, auf Serie 3635 Num⸗ 
mer 36, meer Gulden, auf Serie 2000, Nummer 29, 20,000 Gulden. 
a lin ic] Vorgeſtern wurden dem Kaiſer durch den Erzher⸗ 
zog Wilhe Die ann der Garnſſon in der vorgeſchlagenen neuen Adjuſtirung 
vorgeführt. ird Lenddenderungen an dem Waffenrocke, deſſen weiße Farbe 
beibehalten * iche Ben in einem umgeſchlagenen rothen Kragen und Auf⸗ 
ſchlägen von g 112 ſtatt ee Diſtinktionsabzeichen find ſtatt am Kragen am 
Arme angebracht; K der iteif lauen erſchienen die Vorgeſtellten in weiten grauen 
antalong und ſta ie unde bhaarhalsbinde mit leichten ſchwarzen Hals⸗ 
zren. Der Czako ſo f oll dict Wenn dieſe Abänderungen von dem 
Kaiſer genehmigt werden, din 1 Adjuſtirung gleichmäßig bei allen Infan⸗ 
ferieregumentern eingeführt we Aufl > ch bekanntlich bis jetzt durch die Ver 
1 der Farben an den Au de von einander unterſchieden. — Der 
idem Tode des Grafen Valentin Eſterhanp erledigte Pojten des öftreichiichen 
Geſgapten in Petersburg wird in Kürze wieder beſezt werden, und iſt, der Nat 
Corr.“ zufolge, Graf v. Colloredo⸗Wallſee beſtimmt, gleich nach dent Abſchluſſe 
der Züricher Friedensverhandlungen dieſen Polten, den er ſchon im Jahre 1848 
bekleidet hatte, wieder einzunehmen. — Bei der heute ftattgefundenen Ziehung 
der 180 4e Lobſe iſt ein Hauptgewinn von 80,000 Gulden auf Nr. 47 der Serie 
268, ein Hauptgewinn von 30,000 Gulden auf Nr. 46 der Serie 1394 gefal⸗ 
len (f. obten). — Die, Trieſter Zeitung“ ſtellt dem Dementi der, Wiener geitung' vom 
26, September die Erklärung gegenüber, daß allerdings der Verkauf öſtreichi⸗ 
ſcher Schiffe in franzöſiſchen Sen angeſetzt worden ſei, und zwar, laut amtli⸗ 
chen üden, auf den 8. Oktober. — Auf der Straße bei Olſchau in Böh⸗ 
men im voll en Blätterſchmucke eine Weide, aus deren Stamme eine dich 
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2 
ace den iſt, die bereits eine Höhe von 5 Klaftern hat und ganz üppig 
ausſieht. 

Hannover, 30. Sept. [Gegen die Reformbewe⸗ 
gung.] Die bisherigen polizeilichen Plackereien in unſerm Lande 
bilden nur die Einleikung zu einer Verfolgung der Refor 
im großen Stil. Nach den jüngſten Auslafjungen der „N. 
Ztg.“ wenigſtens muß man glauben, daß ſich etwas Derartiges vor⸗ 
bereitet. Bisher klagte das Organ der Regierung darüber, daß zu 
ſeinem Leidweſen ſich die Reformfreunde in ihren Beſtrebungen 
außer dem Bereich der Kriminaljuſtiz gehalten. Heute findet nun 
die Zeitung plötzlich, daß die Bewegung ſchon jetzt die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Bahnen verlaſſen hat, und daß man nach der Erfahrung 
der Geſchichte aller Zeiten die Maſſe durch planmäßige Agitation 
wohl aufregen kann, daß aber an ein Maaßhalten bei der einmal 
aufgeregten Menge nicht zu denken iſt“. Den Leuten, welche die 
Schritte der Neformpartei bis jetzt für RN anſahen, wird ent- 
gegengehalten, „daß alle beſtehenden Zuſtände bis zum Ausbruch 
einer Revolution unterwühlt und dazu vorbereitet werden können, 
ohne daß irgend eine Beſtimmung des Kriminalgeſetzbuchs über⸗ 
ſchritten wird“. Das klingt ſehr bedrohlich, und da man hier jo 
leicht vor keiner Maaßregel zurückſchreckt, fo find möglicherweiſe 
ſchon nächſtens abſonderliche Dinge zu melden. (N. 3.) 

Hannover, 1. Okt. [Zeitungs verbot. ] Von heute ab 
ſind im Königreich Hannover die „Hamburger Nachrichten“ wegen 
ihrer Haltung in der Ba * Frage verboten worden. Man kann 
nicht ſagen, daß ſie ungeſtümer als viele andere Blätter die refor⸗ 
miſtiſchen Beſtrebungen zu fördern geſucht haben. Seit dem erſten 
Verfaſſungskampfe, das heißt ſeit bald zwanzig Jahren, iſt hier 
kein Zeitungsverbot vorgekommen. Unter dem Miniſterium Münch⸗ 
hauſen ſprach ſogar der Kultusminiſter die Anſicht aus, daß nach 
den beſtehenden Geſetzen ein Zeitungsverbot nicht anginge; deshalb 
beauftragte er, die Geiſtlichen nur ermahnend von gewiſſen, die re⸗ 
ligiöſen Angelegenheiten behandelnden Tagesblättern abzulenken. 
Seitdem iſt zwar der Bundesbeſchluß von 1855 hinzugekommen; 
aber weder er, noch die zu ſeiner Ausführung hier erlaſſene Verord⸗ 
nung enthält irgendwelche Beſtimmung über Zeitungsverbote, und 
das Preßgeſetz von 1848 iſt durch den Bundesbeſchluß nicht aufge⸗ 
hoben, ſondern nur ergänzt. Die Verbote, welche in der eben er⸗ 
wähnten Periode hier erfolgten, erließ man damals mit dem Aus⸗ 
druck „von Oberlandespolizei wegen“. 5 

— [Dr. Ph. Spitta.] Zu Burgdorf in der Nähe von Han⸗ 
nover iſt der Dichter des in unendlichen Auflagen verbreiteten 
„Pſalter und Harfe“, Dr. Philipp Spitta, ein Alters⸗ und Stu⸗ 
diengenoſſe Heine's, kürzlich geſtorben. 


Sachſen. Leipzig, 30. September. [Beſuch des Kö⸗ 
nigs.] Heute Mittag 1 Uhr traf Se. Maj. der König nebſt JJ. 
KK. HH. dem Kronprinzen und dem Prinzen Georg zur Feier des 
50jährigen Jubiläums der Jägerbrigade hier ein. Am Bahnhofe 


von dem Brigadier Oberſten v. Schimpff und den Spitzen der Be⸗ 


hörden empfangen, begab Se. Majeſtät ſich auf den Paradeplatz 
am Schloſſe, woſelbſt die hier garniſonirenden 3 Jägerbataillone 


in Parade aufgeſtellt waren, und hielt Revue über die elben, wor⸗ 


auf er der Jägerbrigade ein filbernes Signalhorn überreichte. 
Einem vom Oberſten v. Schimpff ausgebrachten Hoch auf Se. Ma⸗ 
jeſtät folgte der Vortrag der Nationalhymne. Das zahlreich ver⸗ 
ſammelte Publikum begrüßte den König überall mit lebhaften Ju⸗ 
belrufen. Zu der Nachmittags im Schützenhauſe ſtattfindenden 
königlichen Tafel iſt außer dem Offizierkorps der Kreisdirektor, der 
Präſident des Appellationsgerichts, der Rektor der Univerſität, der 
Oberpoſtdirektor und der Bürgermeister befohlen. Auf dem Turn⸗ 
platz iſt für die Garniſon ein Feſtmahl veranftaltet, welchem ein Ball 
im „Tivoli“ folgt. Morgen iſt ein großes Offizierbankett in der 
Zentralhalle. (Dr. J.) 


Baden. Baden, 30. September. [Die hohen Gäſte.] 
In Bezug auf die demnächſtige Reiſe des Prinz⸗Regenten find ver- 
änderte Dispoſitionen getroffen. Se. K. Hoh. der Prinz⸗Regent 
geht von Köln über Frankfurt nicht nach Berlin, ſondern hierher zu⸗ 
rück und wird vom 5. zum 12. noch bier Aufenthalt nehmen (e). Prinz 
Friedrich Wilhelm wird ſeinen Vater nach Köln und hieher zurück 
begleiten. Mit der Prinzeſſin von Preußen wird auch die Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Wilhelm ununterbrochen hier bleiben. Die fürſtli⸗ 
chen Herrſchaften denken ſämmtlich vor und zu dem Geburtstage 
des Königs wieder in Berlin zu fein. — Der Geburtstag der Prin- 
zeſſin von Preußzen wird heute in der angekündigten Weiſe began⸗ 
gen. Die fürſtlichen Herrſchaften haben ſich mit einem kleinen 
Kreiſe eingeladener Gäfte um 10 Uhr mittelſt Extrazuges nach 
Aachen begeben und fahren von da in Wagen nach dem Bade 
Allerheiligen. Prinz Wilhelm von Baden und Fürſt von Hohen⸗ 
zollern ſind geſtern noch eingetroffen. 2 

Karlsruhe, 1. Okt. [Grubenerploſion.] Am 17. v. 
M. Nachmittags zwiſchen 3 und 4 Uhr fand in dem Steinkohlen⸗ 
bergwerk in Diersburg eine Entzündung der Gaſe, beziehungsweiſe 
Exploſion ſtatt, wobei drei Arbeiter mehr oder weniger ſchwer ver⸗ 
letzt wurden. Einer derjelben, ein junger Menſch von 15 Jahren, 
iſt feinen Brandwunden erlegen. 


Frankfurt a. M., 30. Sept. [Beſchlagnahme. 

In Kaſſel und im ganzen Kurheſſenlande iſt ſoeben de Bela 
mit Beſchlag belegt worden, welche hier bei Wilhelm Küchler er⸗ 
ſchienen iſt und den Titel führt: „Was iſt zu thun? Ein Wort 
eines Kurheſſen an ſeine Mitbürger. Auch als Beitrag zur neueſten 
deutſchen Geſchichte.“ Die ruhig und objektiv gehaltene Schrift 
beſpricht die kurheffiſche Verfaſſungsangelegenheit. Von Kurheſſen 
aus ſind hier bereits Schritte geſchehen, den Verfaſſer zu ermitteln. 
Man hat ſich an die hieſige Polizei gewandt und um deren Bei⸗ 
hülfe gebeten, da es, wie man ſich ausdrückte, „von Intereſſe (für 
die kurheſſiſchen Behörden natürlich) ſei“, den Verfaſſer kennen zu 
lernen. Die Frankfurter Polizei war auch wirklich ſo gefällig, bei 
dem Drucker und Verleger eine desfallſige Nachfrage anzustellen. 
Dieſer erklärte jedoch, daß er den Verfaſſer nicht nennen werde, ſon⸗ 
dern die Verantwortlichkeit für das Druckſchriftchen ſelbſt übernehme, 
wenn man demſelben vor ſeinem ordentlichen Richter dahier den 
Prozeß zu machen geſonnen ſei. F. 
Die mittelſtaatlichen Bundesreformbeſtre— 
bungen.] Der Bundespräſidialgeſandte wird dem Vernehmen 
nach nicht direkt von Wien hierher zurückkehren, ſondern Gelegen⸗ 
heit nehmen, an den ale der Mittelſtaaten, welche bereits Eröff⸗ 
nungen über den Inhalt ihrer letzten Vereinbarungen zum Zwecke 
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der Bundes reform nach Wien haben gelangen laſſen, die Anſichten 
des öſtreichiſchen Kabinets über dieſen Gegenſtand darzulegen und 
etwa vorhandene kleine Meinungsverſchiedenheit auf dem Wege 
der unmittelbaren mündlichen Verhandlung zum Austrag zu brin⸗ 
gen. — Die drei Königreiche find es nicht allein, die über Keform⸗ 
plänen brüten; auch minder hoch graduirte Mittelſtaaten haben 
ihre Projekte und werden damit in die Arena treten. Ich höre von 
einem, das vielleicht populär werden könnte, man hat ſich bereits 
durch die Deviſe, „den preußiſch⸗öſtreichiſchen Dualismus durch die 
Nation unſchädlich zu machen“, einzuführen verſucht. (BH.) 


Frankfurt a. M. 1. Okt. [Die holſteinſche Frage.] 
Gutem Vernehmen nach hat das Kabinet von Kopenhagen, in Er⸗ 
widerung auf das Exzitatorium, welches an daſſelbe von Seiten 
Oeſtreichs und Preußens auf Erſuchen des Bundestagsausſchuſſes 
gerichtet wurde, an die Kabinette von Wien und Berlin nunmehr 
Erklärungen ertheilt, welche im Weſentlichen den Ausſpruch, daß 
die Anträge des holſteinſchen Landtages zur Sanktionirung nicht 
geeignet befunden worden ſeien, und eine Erläuterung der neueſten 
interimiſtiſchen Verfügungen, im Betreff der Herzogthümer dem 
Geſammtſtaate gegenüber, enthalten. Der eben nach Frankfurt zu⸗ 
rückgekehrte Bundestagsgeſandte für Holſtein und Lauenburg, Herr 
v. Bülow iſt, wie man verſichert, von ſeiner Regierung beauftragt, 
dem Bundestagsausſchuſſe eine gleiche Kommunikation zu machen. 
Das däniſche Kabinet beharrt bei ſeinem Syſteme der Verweige⸗ 
rungen und Verzögerungen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 29. Sept. [Tagesbericht]] Die Großfürſtin Marie von 
Rußland befindet ſich nebſt ihrer Tochter ſeit Dienſtag zum Beſuche beim 
Kriegsminiſter Sidney Herbert auf dem ſtolzen Landſize der Familie Pembroke 
(welcher S. Herbert angehört), Wilton Houſe, in der Nähe von Salisbury. 
Auch der Herzog von Cambridge und die Lords Clarendon, Shaftesbury und 
Ripon waren am Dienſtag Gaäſte S. Herberts. Geſtern fuhren die Großfür⸗ 
ſtin und der Herzog von Cambridge in Begleitung von S. Herbert und deſſen 
Gemahlin nach Broadlands und nahmen dort bei Lord und Lady Palmerſton 
ein Frühſtück ein. — Overſt Hawkins, erſter engliſcher Kommiſſar für die 
Grenzregulirung in Oregon, iſt vorgeſtern von der Vancouver 8⸗Inſel aus hier 
angekommen und hat Depeſchen des Gouverneurs Douglas überbracht, welche 
ſich auf die Beſetzung der Inſel San Juan beziehen. — Zu Hawick in der ſchot⸗ 
tiſchen Grafſchaft Roxbergh fand vorgeſtern ein Feſtmahl zu Ehren des ſehr 
ehrenwerthen James Wilſon (früheren Redakteurs des Wochenblattes „Econd⸗ 
miſt“) ſtatt, welcher nach Indien geht, um die dortigen Finanzen zu regeln. — 
Der „Morning Herald“ deutet auf Uneinigkeit im Kabinet wegen der chineſi⸗ 
ſchen Angelegenheit, und befürchtet, daß Lord Palmerſton den „ſentimentalen 
Vorurtheilen“ des Herrn Milner Gibſon zu viel Achtung ſchenke. Daſſelbe 
Blatt beſpricht die Fortſchritte Rußlands in Zentralaſien, und warnt die briti⸗ 
ſche Handelswelt, ſich nicht überflügeln zu laſſen, ſondern ſich bei Zeiten auf die 
ruſſiſche Konkurrenz in Oberindien vorzubereiten. — Die „Morning Poſt“ em- 
pfiehlt den transatlantiſchen Vettern der Engländer, lieber den Fortſchritt der 
ruſſiſchen Macht im Stillen Weltmeere & beobachten, als mit ihrem 1 — 
Freunde und beſten Kunden, dem Volke Englands, Händel zu ſuchen. — Die 
verſchiedenen Reliquien der Franklin⸗Expeditionen, deren jetzt eine anſehnliche 
Menge beiſammen iſt, werden, wie es heißt, in dem großen Bilderſaale von 
Greenwich-Hoſpital aufbewahrt werden, wo ſich ſchon 5 manche Andenken ver⸗ 
ewigter Seehelden, unter Anderem die Uniform, in der hielſon fel. befinden. — 
Zum Lordmayor für 1859 —60 iſt heute der Alderman Mr. Carter erwählt 
worden. — Von Liverpool iſt vorgeſtern eine prachtvolle Dampfpacht abge⸗ 
gangen, die für den Thronerben von Egypten, den Prinzen Ismail Paſcha, ge⸗ 
auß worden war. Sie bat den Namen „Nohr il Buchane“ (die Leuchte des 
Fluſſes) erhalten und iſt von der Siema Joſſat Jones gebaut worden. Das 
ganze Schiff beſteht aus Stahlplatten, hält 180 Tonnen, hat eine Maſchine 
von 80 Pferdekraft und koſtete, ſammt der überaus prachtvollen Salons⸗Aus⸗ 
ſtattung, 20,000 Pfd. 


— [Die Exploſion in Birmingham.] Aus den Trümmern der in 
e zerſtörten Zündhütchen⸗Fabrik waren bis geſtern Abend 18 Lei⸗ 
chen zu Tage geſchafft, von denen mehrere ſchlechterdings unkenntlich waren, 
Es hieß Anfangs, daß ſich zur Zeit der Exploſton 75 Perſehem im Gebäude be⸗ 
funden hätten, und von dieſen ſind bis jetzt erſt 65 theils todt, theils lebendig 
wieder aufgefunden worden, aber jene erſte Angabe iſt nichts weniger als ver⸗ 
läßlich, und da die Bücher der Fabrik im Feuer zu Grunde gingen, auch nicht 
immer die Wohnungen der in der Anſtalt Beſchäftigten verzeichnet waren, iſt 
es der Polizei vorerſt nicht gut möglich geweſen, ſich über das Schickſal der an⸗ 
geblich noch vermißten 10 Perſonen Gewißheit au verſchaffen. Von den Ande⸗ 
ren, die im Hoſpital liegen, ſind Einige jo gräßlich verlegt, daß an ihrem Auf⸗ 
kommen gezweifelt wird. Weber die Veranlaſſung des Unglücks weiß man heute 
nicht mehr als geſtern. Mittlerweile haben aber die angeſehenſten Einwohner 
der Stadt eine Bittſchrift unterzeichnet, damit die Errichtung ſolcher gefähr⸗ 
licher Etabliſſements inmitten ſtark bevölkerter Orte nicht weiter geſtattet werde. 

London, 1. Okt. [Journalſtimmen zur italien 
Die Erklärung des „Moniteur“, daß der Kaiſer Napoleon nie den Wunſch ge- 
habt habe, einen Prinzen feines Hauſes auf einen italienischen Thron zu ſetzen, 
wird von der „Morning Poſt“ mit lebhaftem Beifall aufgenommen. So ſeien, 
bemerkt dies Blatt, dem Anſcheine nach nur noch zwei Thronbewerher im Felde, 
die Herzöge und der König von Sardinien. Ebenſo 505 die Sache in der Ro» 
magna, wo die Wahl zwiſchen dem Papſt und Victor Emanuel liege. An den 


proviſoriſchen Regierungen Mittel⸗Italiens ſei es nun vor Allem, an die Orga⸗ 


nifation ihrer Streitkräfte zu denken. Dem Papfte und dem Hekzoge von Mo, 
dena fehle es nicht an ſympathiſirenden Freunden, folglich auch nicht an Geld 
und Soldaten. Bei Rimint werde wohl der erſte Zufsmmunfioh wiſchen der 
päpſtlich⸗modeneſiſchen und der national - italieniſchen Armmee 2 und 
vom Ausgang werde es abhängen, ob Oeſtreich mit ſeinen a if en dem Minclo 
und der Adria een 150,000 Mann eine neue Dazwiſchenkunft wagen 
werde oder nichl. „Daily News“ erblickt in der Moniteurnote eine Beſtätigung 
ſeiner vor Kurzem ausgeſprochenen Anſicht, daß der Kaiſer Napoleon in der 
That von dem Regierungstalent jeines Peiters keine hohe Meinung habe. Was 
aber die kalſerliche Politik eigentlich wolle, das ſei, den jüngſt in Italien ge⸗ 
gewonnenen Einfluß zu behalten und faktiſcher Herr der Halbinſel zu bleiben 
und die Rückkehr der verbannten * ſei jene Löſung des italleniſchen Pro- 
blems, welche dieſen Plan am idirekteſten begünftigen würde, denn Frankreich 


würde durch die Verhältniſſe, die dann eintreten dürften, jeden Augenblick einen 


Anlaß zu neuer Einmiſchung erhalten. 


Frankreich. 


Paris, 29. Sept. [Tagesbericht.] Der Kaiſer und die Kaiferin 


Paris zurückkommen. — 


werden, wie man jetzt verficyert, am 8. Oktober, vielleicht get erſt am 15., nach 


Der ſpaniſche Botſchafter, Herr Mon, der bekanntlich 


ebenfalls in Biarritz anweſend ift, ſoll wegen Marokkos und Italiens Verhand⸗ 


lungen mit der franzöſiſchen Regierung angeknüpft haben. Spanien ijt bel der 
itaktenifepen Frage wegen feiner Aufpriche af Are betheiltgt. — der Prinz 
Jerome und die Prinzeſſin Mathilde, die bisher Meudon bewohnten, haben das 
Palais Royal wieder bezogen. — Der General Vaſt⸗Vimeux, Mitglied des ge⸗ 
jeßgebenden Körpers und früher Mitglied der Nationalverſammlung, iſt in de 
rochelle geſtorben. — Die Deputationen von Parma und Modena werden nach 
der Rückkehr Louis Napoleons „privatim“ in St. Cloud empfangen werden 
Dagegen hat eine Deputation von Bologna beim Miniſterium des Auswärtigen 
anfragen * ob der Kaiſer fie empfangen werde, und ein telegraphiſches 
„Nein“ zur Antwort erhalten. — Die „Patrie“ widerlegt die Nachricht, daß 
bereits ein Friedensvertrag zwiſchen dem Admiral Rigault de Genouilly und 
der Regierung von Anam abgeſchloſſen ſei. Die darüber zirkulirenden Nachrich⸗ 
ten erklärt ſie für erfunden. — Die Nachrichten aus Marokko lauten noch ſehr 
unbeſtimmt; man weiß immer noch nicht genau, ob Sidi⸗Mohamed wirklich 
überall zum Kaiſer proklamirt wurde. Nach den Einen 
Kaiſer an der Spitze von 36,000 Mann zwiſchen Rabat und Tanger. ez joll 
von Kabylenſtämmen eingeſchloſſen fein, und es war beim Abgange der letzten 
Nachrichten der Ausgang des Kampfes noch nicht voraus zu jehen. — Aus & * 
nis berichtet der dortige auge? General-Konful Roches, daß der neue Bey 
Sidi Sadok eine andere Politik als ſein Vorgänger einſchlagen zu wollen ſcheine, 


ſchen Frage.] 


befand ſich der neue 


und daß er nicht eine gleiche Sympathie für Frankreich an den Tag lege. — 
Einer cht nn . 110 — werden kaun, wäre Herr 
v. Perſignp nach Madrid gereiſt, um im Namen der kaiſerlichen Regierung zu 
erklären, daß man bei etwaigen Eventualitäten in der marokkaniſchen Frage 
nicht auf eine thätige Unterftügung von Seiten 
habe. — Fürſt Poniatowski iſt nicht nach Biarriß gereiſt, ſondern A 
eine ausführliche Denkſchrift dahin an den Kaiſer geſchickt. — Der „Mo⸗ 
niteur“ bringt heute das Dekret, wodurch der Präfekt der Ardeche, Herr 
Levert, an Gery's Stelle zum Präfekten des De artements Algier, ſo wie ein 
ee Dekret, wodurch Gery an Levert’s Stelle zum Präfekten des Ardeche 

epartements ernannt wird. — Der „Moniteur“ berichtet bereits zwei Fälle, 
wo Männer, die in den Weinkeller gingen, um neuen 1859er heraufzuholen, in 
Auxerre umfielen und erſtickten. — Neueſten Nachrichten aus Biarritz zufolge 
werden ſowohl Graf und Gräfin Walewski, wie Fürſt und Fürſtin Metternich 
ihren Aufenthalt bei Hofe bis Ende September verlängern. — Aus Marſeille, 
28. Sept., wird telegraphiſch gemeldet, daß dort ich reiche Schiffe für China 
gemietet worden. Der Fruchthandel hat einen mächtigen Aufſchwung genom⸗ 
men. Es wurden von dortigen Häuſern 500,000 Hektolitres Cerealien auf 
Lieferung gekauft. Auch für die Schweiz, Neapel und Afrika wurden bedeutende 
Frucht. und Mehlankäufe auf dem Plage gemacht. — In Paris zahlt man auf 
vielen Bauplätzen den Arbeitern neuerdings den Wochenlohn erſt am Montage 
Abends, um dem „Blaumachen“ vorzubeugen. 

— [Die 1 Die nach Frankreich zurückge⸗ 
kehrten Flüchtlinge find ſehr verwundert über die Maßregeln, die 
man gegen ſie anwendet. Sie beabſichtigten zum bei Weitem größ⸗ 
ten Theile ſich in Paris niederzulaſſen und verſtanden die Amneſtie 
als eine unbedingte. Nun hat aber die Regierung beſtimmt, daß 
nur diejenigen, welche im Seinedepartemenk geboren ſind, oder die 
zur Zeit ihrer Verhaftung dort anſäſſig waren, ſich zeitweilig in 
Paris aufhalten dürfen; allen Uebrigen iſt der Aufenthalt im 
Seinedepartement unterſagt. N 1 

— Napoleons Politik in Italien! Die offizielle 
Note über das Königreich Etrurien hat, obgleich Niemand dieſes 
Projekt jemals ernſt genommen, dennoch überraſcht. Man kennt 
Napoleons Klugheit und ſein Urtheil über den Vetter, den man nur 
als Staffage für eine Intrigue benußte, deren Zweck kein anderer 
war, als den Piemonteſen und den Annexioniſten öffentlich zu ſa⸗ 
gen, daß ſie auf ein Kompromiß nicht zu rechnen hätten. Die Sache 
it damit nicht viel weiter gebracht, aber die Frage iſt jetzt klarer 
gestellt. Sie lautet jetzt einfach: ſollen die Fürften, wie in Villa⸗ 
franca verabredet iſt, 2 oder nicht? Victor Emanuel und 
eine Partei in Mittelitalien können Frankreich gegenüber nun kein 
Drittes aufſtellen, fie können nicht mehr jagen, die Fürſten wollen 
wir nicht, die Annexion wollt ihr nicht, nun wohl, jo giebt es ein 
Drittes, man vereinige Mittelitalien unter einer franzoͤſiſchen Se⸗ 
kundogenitur. Aus dieſem Geſichtspunkte betrachtet, hat die öſtrei⸗ 
chiſche Intrigue in dieſer Angelegenheit den Sieg über die engliſche 
davongetragen. Die Börſe hat die Note als ein Motiv für das 
Weichen der Rente aufgefaßt, ſie geht aber hierin, wie ſo oft, fehl, 
wenn ihr die Gründe ihres eigenen Verhaltens ausgegangen find 
und ſie nach Aufklärung ſucht. 10 

— [Das „Siecle“ gegen Preußen.] Das „Siecle* 
ſchilt in einem langen Artikel nochmals die Haltung Deutſchlands 
während des letzten Krieges, Preußen werde jetzt von Oeſtreich da⸗ 
für geſtraft, daß es zu jener Zeit nicht die Politik Piemonts nach⸗ 

ahmt und denjenigen Höfen, die ganz unter öſtreichiſchem Ein⸗ 
Auf e ſtänden, daſſelbe Geſchick bereitet habe, welches die italieni⸗ 
ſchen Herzöge betroffen. Das „Siecle“ räſonnirt jo, als ſei dies 
eine ſehr leichte Sache und ganz nach Frankreichs Wunſche gewe⸗ 
en. Früher pflegte daſſelbe Blatt den Deutſchen die Trias zu em⸗ 
pfehlen. Oeſtreich und Preußen ſollten ganz aus dem Bunde ſchei⸗ 
den, und dann das „eigentliche Deutſchland“ ſich für ſich konſtitui⸗ 
ren, ohne Zweifel mit rheinbündleriſcher Anlehnung an den weſt⸗ 
li 9 *. u 
i i . [Eagesnotizen.] Die Gerüchte, die Betreffs der 
Rn 83 lee zum Könige von Etrurien hier verbreitet wa ⸗ 
ren —— Veranlaffung zu einem Petitionsſturm an den Prinzen Napoleon 
gegeben. Eine ungeheure Anzahl Geſuche um Anftellungen in dem neuen Kö⸗ 
Ulgreiche find nämlich während der Abweſenheit des Prinzen eingelaufen. — 
Die Offiziere der franzöſiſchen Armee in Oberitalien haben ſich jetzt ihre Win. 
terkleider kommen laſſen. Von einer baldigen Rückkehr dieſer Armee nach Frank⸗ 
reich iſt bis jetzt nicht die Rede. — Die türkiſche Regierung hat während des 
Prozeſſes gegen die Mitglieder der letzten Verſchwörung alle Publikationen von 
Zeitiepriften in Konjtantinopel ſuspendirt. — Nach Berichten aus Marokko 
baben fünf der Brüder des neuen Kaiſers demſelben ihre Unterwerfung angekün⸗ 
digt. Die übrigen ſollen dem in verſchiedenen Theilen des Landes ausgebroche⸗ 
nen Aufſtande fremd fein. Für den Fall, daß ſich der neue Kaiſer in den Stad. 
len Fez, Marokko und Mequincz erhalten kann, iſt an ein Gelingen der ausge 
brochenen Revolte nicht zu denken. — Es ſcheint ziemlich gewiß zu ſein, daß 
der bekannte Abbé Bonaparte, ein Sohn des Fürſten Canino und ein Vetter des 
Kaisers, in Aufträgen des Pepſtes nächſtens hier eintreffen wird. — Es hat 
eiu franzöſiſcher Offizier die Ermächtigung erhalten, ſich für die Expedition ge⸗ 
gen Marokko dem ſpaniſchen Generalſtabe anzuschließen. Eine gleiche Ermäch⸗ 
tigung joll einem Offiziere der preußiſchen Armee zu Theil geworden fein. — 
ach den ſechsmonatlichen Urlauben, welche in den Korps vorbereitet und vom 
1. bis 15. Oktober ertheilt werden ſollen, wird der Effektivbeſtand der Infante 
tleregimenter auf ungefähr 500 Mann per Regiment verringert werden. Von 
en 102 Infanterieregimentern allein werden ſohin mehr als 50,000 Mann mit 
Abſchied in die Heimath entlaſſen werden. — Dem, Progreès“ zufolge beabſich⸗ 
igt der Kaiſer, zu Compiegne an der Stelle, wo die Jungfrau von Orleans 
am 24. Juni 1430 gefangen genommen wurde, eine Gedenkſäule errichten zu 
en. — Im Lager bei Chalons bleibt eine Infanteriebrigade den ganzen 
Winter hindurch in Baracken liegen. Dieſelbe wird aus dem 60. und 62. Li⸗ 
nien-Infanterleregiment beſtehen und von General Jamin befehligt werden. — 
leſer Tage ſtarb im Armenhauſe zu Mons ein Mann, Namens Champore, 
der 110 Jahre alt, und bis zum letzten Lebensaugenblicke im vollen Genuffe Kr 
ner Sinne war. Er war noch rüſtig, und hatte ſich erſt ein paar Tage vor ſei⸗ 
nem Ende zu Bette Lan, — Nach dem, Siecle“ haben in den drei Monaten, 
feit Die frauzöſiſchen Truppen einen Theil Norditaliens beſetzt halten, mehr Hei⸗ 


be Headers in Yan umbniersig Sate ſtattgefunden, als zwiſchen dieſen 
Wenittul Bete . bie. 240) age], Das „Sidele“ knüpft an die geſtrige 
Entweder die mittel italienischen Provinzen müſſen Von zwei Dingen Eines: 
den oder unter einem Haupte ihrer Wahl ei en Sardinien einverleibt wer⸗ 
Die Moniteur-Note widerlegt im Auslande york geionderten Staat bilden. 
Ea 2 85 erbreitete Gerüchte. Wir glauben 
aufrichtig, daß die Eöſung der talienifchen Frage nicht Wu 
Kaiſers Napoleon, für einen Prinzen ſeines Hauſeg Anz den 1 
erſchwert werden wird. Die den Ab unde der © hron zu gründen, 
Antworten beweisen dies hinlänglich. Wenn Toscana und Ne Rom icht 
Sardinien einverleibt werden, ſo wird man ihnen gewiß das Recht kalen "fi 
ihren König zu wählen. Man wird für die Provinzen thun mi, ad 1 — 
der Julirevolution für Belgien geiheben iſt, Diejenige Wahl welche für Frank 
reich den größten Einfluß ofen äßt, wird für uns die beſte ſein und kann daher 
auf unſre Billigung zählen. Wir 7 die Schwierigkeiten nicht, welche die 
Frage über die welche Gewalt des Papſtes hervorruft; allein Pius IX., wel. 
der Beweiſe feiner liberalen Abſichten gegeben hat, wird, wir wollen ez por. 
in, vorziehen, über ein kleineres Reich zu herrſchen, um ſeine geiftliche Gewalt 


Über di sen zu ſehen.“ — Das „Journal des Dehats“, das 
Ser edle wermiden hate, N n Dog Su Die an de he 
ein · 


uſprechen, bringt einen Artikel bon John Lemoine, in welchem die Wi 
een der heine ebenen Herzöge aufs Entſchiedenſte bekämpft wird. Die Italie. 
ger wollten vor Allem unabhängig ſein, und ihre Fürſten hätten mit dem ge⸗ 
brochen an dem Tage, wo ſie dem Glücke Oeſtreichs gefolgt ſeien. 1 Frei- 
deiten, die man ihnen verſpreche, wiegen in ihren Augen eine nationale Regie 


Lage zurü 
Frankreichs zu rechnen 


rung nicht auf; darum weiſen ſie ohne revolutionäre Ausſchreitun 


„ohne hef⸗ 
tige Worte, aber mit Beſtimmtheit, jeden Verſuch von ſich, ſie in i 2 Kal 
dtzuverfetzen. 


— [Rontroverje über das Preßregime.] Die „loyale Warnung“ 
des „Moniteur“ hat, wider Erwarten, die Polemik über das Preßregiment 
2. zum Schweigen gebracht. Die ale richtet eine derbe Erwiderung fpe- 
ziell an Granier v. Caſſagnae; der „Conſtitutionnel“ dagegen 3 ji all 
gemeiner über die Preßverhältniſſe aus. Das gouvernementale Blatt verſucht 
die Beweisführung, daß die Preſſe I beim gegenwärtigen Regime gar nicht 
jo übel befände, da im Grunde die Verwaltungsjuftiz milder als die der 
Gerichte. Es ſei weit entfernt, die Unabhängi gelt bes umöftichen Richterſtan⸗ 
des zu verkennen. Allein in einer fo dellkaten Materie, wie die Preßangelegen⸗ 
heiten, könne derſelbe nicht als völlig kompetent betrachtet werden. Er dürfe 
bloß die e dee Strafgeſetzes anwenden, und dieſes ſei der Kühn⸗ 
heit der ſtreitenden Preſſe nichts weniger als günſtig. Der „Conſtitutionnel“ 
achtet die Jury als eine der Errun enſchaften von 1189, aber ſie ſei nicht kom⸗ 
petent, fo oft es ſich um eine politiſche Frage handelt. Die Geſchworenen ge⸗ 
horchten zu x ihren politiſchen Vorurtheilen, und die Journale aller Farben 
ſeien von der Jurt mit argen Strafen heimgeſucht worden. Dagegen falle bil. 
ligerweiſe die Gerichtsbarkeit über die Preſſe der Verwaltung zu, welche über 
die Sicherheit der Geſellſchaft zu wachen hat. Dieſe politiſche Gerichtsbarkeit 
ſei eine Bürgſchaft für die Journale, wie für die Schriftſteller. Der Richter 
könne mit dem Geſetze keine Abfindung eingehen. Der Geſchworene ſetze ſich in 
einem Lande, wo die Parteiſpaltungen noch ſo groß ſeien, nicht leicht über die 
Meinung des Tages hinweg. Der Politiker im Gegentheil laſſe ſich nicht von 
der Menge hinreißen und gehe gern auf Milderungen ein. Auch ſeien die Rich 
ter für ihre Urthelle nicht verantwortlich, während die Verwaltung für ihre 
Handlungen verantwortlich ſei. — Das „Journ. des Deb.“ ſäumt nicht mit 
einer Replik auf dieſe Ausführung. Das orleaniſtiſche Blatt fragt, warum die 
Verwaltungsjuſtiz nicht überall vo egogen werde, wenn man fie im Allgemei⸗ 
nen umſichtiger und billiger fände. Man könne dann ſchließlich auf die Lettres 
de cachet zurückkommen. Die periodiſche Preſſe wolle für ſich ein ſolches Pri⸗ 
vilegium nicht beanſpruchen, ſondern unter dem gemeinen Recht ſtehen. Uebri⸗ 

ens beweiſe ja der Montalembert ſche Prozeß, daß die Strafjuſtiz neben dem 
Berwaltungsregiment in voller Kraft ſei. 

* Belgien. 

Brüſſel, 30. Sept. rg Leopold] iſt geftern um 
2% Uhr in Marfeille eingetroffen. Er hatte feine Reiſe von Biar⸗ 
tig den Pyrenäen entlang 1 be und war über Foix und Per⸗ 
pignan gereiſt. Es hieß, da der König Toulon beſichtigen wolle, 
um dann von dort raſch nach Brüſſel zurückzukehren. (Düff. 3.) 

Schweiz. 

Bern, 28. Sept. [Aus weiſung aus Oeſtreich; Peti- 
tio n Militäriſches.] Der Bundesrath hat in ſeiner Sitzung 
vom 26. d. den Beſchluß gefaßt, bei der öftreichiichen Regierung 
wegen der ungerechtfertigten Gefangennahme eines Schweizerbürgers 
und Ausweiſung deſſelben aus ſämmtlichen Staaten des Kaiſer⸗ 
reichs Beſchwerde zu erheben. Es iſt dies ſeit kurzer Zeit ſchon der 
1 möglicherweiſe durch unvorſichtige Aeußerungen des Betrof⸗ 
enen provozirte Fall dieſer Art, wegen deſſen die Bundesbehörde 
zu Reklamationen Veranlaſſung erhält. — Der Bundesrath hat 
eine Petition St. Galliſcher und ae e welche 
die Verſetzung des Artikels Leinwand in die VIII. Zollklaſſe ver⸗ 
langten, abſchlägig beſchieden. Aus dem Berichte des Kommandan⸗ 
ten des Truppenzuſammenzuges bei Aarberg Rn hervor, daß wäh: 
rend der ganzen Dauer deſſelben kein Straffall vorgekommen iſt, 
welcher es nöthig gemacht hätte, das Juſtizperſonal in Aktivität zu 
jegen. — Der Bundesrath hat in Betracht der bei den letzten Trup⸗ 
penzuſammenzügen ſich ergebenden Umſtände und Verhältniſſe das 
Militärdepartement beaufkragt, „orlöläge bezüglich der Bejoldung 
der Guiden einzubringen, wodurch einige le e, die bei dem Oe⸗ 
konomieweſen zu Tage getreten find, in Zuk— t werden ſollen. 

It alien. 

Rom, 27. Sept. [Der Papſt; Hr. v. Bach.] Die Abreiſe 
des Papſtes nach Caſtel Gandolfo ſteht auf den 5. Okt. feſt. — Hr. 
v. Bach, der neue öſtreichiſche Geſandte, hatte am 25. Sept. eine 
Privataudienz beim Papſte. 


Spanien. 

Madrid, 28. Sept. [Verſtändigung mit Mexiko.] 
Die „Sorrejpondaneia Autografa“ kündigt an, die Regierung habe 
die Nachricht von einer Ausgleichung mit Mexiko bekommen; die⸗ 
ſes verſpreche, die Verträge einzuhalten, die Schuldigen zu beſtrafen 
und die Geldentſchädigungen zu leiſten. 


Dänemark. 8 

Kopenhagen, 30. September. [Der Reichsrath.] In 
der heutigen Sitzung des Reichsraths verlangten 9 Mitglieder die 
Verleſung einer eingereichten Erklärung über die gegenwärtige Si⸗ 
tuation. Als der Präſident dies verweigerte, enthielten ſie ſich bei 
der nächſten Abſtimmung der un or ihrer Stimmen, wodurch der 
Reichsrath unvollzählig wurde. Die Neichsräthe Thomſen und Ol⸗ 
densworth verließen die Verſammlung. (Tel.) 

Flensburg, 28. Septbr. [Hanſen zum Reichsrath 
gewählt.] Die ſchleswigſche Ständeverſammlung hat den bekann⸗ 
ten Abgeordneten Hanſen aus Grumby zum Mitgliede des jetzt in 
Kopenhagen zuſammengetretenen Reichsraths erwählt, den das 
eiderbäntiche iniſterium in Betreff Schleswigs bekanntlich nicht 
aufgegeben hat. Hanſen iſt ein einfacher Bauer, der zuerſt in der 
ſchleswigſchen Ständeverſammlung von 1853 das parlamentariſche 
Feld betreten. Durch fein großes natürliches Talent begünftigt, hat 
er ſich im Laufe der folgenden Ständeverſammlungen eine bedeu⸗ 
tende parlamentariſche Gewandtheit angeeignet, die, verbunden mit 
Wahrheitsliebe und Charakerfeſtigkeit, ihn zu einem den däniſchen 
Paſtoren der ſchleswigſchen Ständeverſammlung und 0 
weit überlegenen Gegner und zum Wortführer der Deutſchen in der 
Sprachſache gemacht hat. Auch bei den Deputationen, welche die 
ſchleswigſche Bevölkerung, leider immer vergeblich, an den König in 
der Sprachſache abgeordnet hat, pflegte Hanſen das Wort überkra⸗ 

en zu ſein. Seine gegenwärtige Wahl iſt ein Proteſt der ſchles⸗ 
wigſchen Ständeverſammlung gegen die eiderdäniſche Politik der 
Regierung, die Holſtein aus dem Geſammtſtaats⸗Conner vorgeblich 
entlaſſen, Schleswig aber durch den aug a cen eichs⸗ 
rath ſammt Miniſterium nunmehr auch formell inkorporirt hat. 
Der deutſche Bund hat durch ſeine einſeitige Interzeſſion für Hol⸗ 
ſtein dieſes Reſultat herbeigeführt und iſt in Betreff Schleswigs in 
eine durchaus ſchiefe Stellung gerathen. Sollte der Bund gegen⸗ 
wärtig auch Schleswig keine direkte Hülfe leiſten können, ohne mit 
ſeinem bisherigen Verfahren in Widerſpruch zu gerathen, ſo ſcheint 
es doch nur eine gerechte Forderung . ſein, wenn man wünſcht, 
daß er gegen die Geſammtſtaatsverfaſſung, ſo weit ſie Schleswig 
angeht, Verwahrung einlege, damit nicht die Herren Scheele un 
Konſorten ſich ſpäter auf ſeine em berufen. Hanſen aber, 

offen wir, wird den Proteſt ſeiner Heimath im däniſchen Reichsrathe 
mit derſelben Freimüthigkeit, Kühnheit und Einfachheit vortragen, 
die ſeine bisherige politiſch 


e Laufbahn gekennzeichnet haben. (N. P. 3.) 


Zum italieniſchen Kriege. 


Nachträge und Ergebniſſe. 

Wien, 30. Sept. Von allen Fragen, die in 921 15 zur Aus. 
tragung kommen ſollten, hatte die Geldfrage für den Wiener Hof 
das dringendſte Intereſſe, und in ihr iſt man denn auch am weite- 
ſten vorgedrungen. Dieſer Punkt ſoll vollſtändig geregelt fein, und 
De jo: Die ſardiniſche Regierung zahlt 200 Millionen Lire an 

eſtreich, und Frankreich übernimmt die Garantie dafür, daß die⸗ 
ſer Betrag richtig in der beſtimmten Zeit an Oeſtreich abge⸗ 
liefert werde. Was die von anderen Seiten gemachte Angabe be⸗ 
trifft, daß das Haus Rothſchild den ganzen Betrag eskomptiren 
und die Totalſumme an die Nationalbank zahlen werde, jo glaube 
ich nicht, daß ſich dieſe Nachricht beſtätigen wird. Es waren aller⸗ 
dings Verhandlungen mit dem Hauſe Rothſchild im Gange, dieſel⸗ 
ben hatten jedoch fein befriedigendes Reſultat ergeben und wurden 
ſchon vor einigen Wochen einfach abgebrochen. on einer Wieder⸗ 
aufnahme derſelben hat man aber bis jetzt nichts gehört. Wahr⸗ 
ſcheinlicher iſt es, daß Sardinien von Frankreich die Summe vor⸗ 
geſtreckt erhalten wird, ſo daß Piemont die Summe von 100 Mill. 
und Frankreich ebenfalls 100 Mill. an Oeſtreich zahlen würden. 
Darüber wird man übrigens jedenfalls ſchon in nächſter Zeit ge⸗ 
nau unterrichtet ſein, da, wie gejagt, die Mächte bereits eini 
ſind. — Das für die Verbrechen des Raubes, Raubmordes und 
Todtſchlages in den Provinzen Belluno und Vicenza verkündete 
1 iſt nunmehr auch auf die Provinz Rovigo ausgedehnt 
worden. 

— Man ſchreibt der „K. Z.“ aus Wien: Die Ernennung 
des Erzherzogs Max zum Gouverneur von Venetien wird unmit⸗ 
telbar nach Unterzeichnung des Friedenskontraktes erfolgen; ebenſo 
gilt es hier als gewiß, daß man den ernſten Willen hat, die natio⸗ 
nalen Bedürfniſſe der Venetianer, ſoweit es mit den Intereſſen des 
Kaiſerſtaates verträglich iſt, zu berückſichtigen; begreiflicher Weile 
wird ſich aber dieſe Berückſichtigung nicht auf das militäriſche Ge⸗ 
biet erſtrecken. Die Beſatzungen der vier Feſtungen, ſo wie der 
Städte in Venetien werden nicht aus italieniſchen Truppen beſte⸗ 
hen; die letzteren werden im Gegentheile, ſo wie bisher, in dem In⸗ 
nern der Monarchie verwandt werden. Dieſe Verwendung der 
italieniſchen Truppen jenſeit der Alpen, iſt bekanntlich eine der 
Hauptbeſchwerden der Italiener gegen die Fremdherrſchaft. — Auch 
dem „Nord“ wird übrigens aus Paris mitgetheilt, daß Erzherzog 


Man bei der neuen Ordnung in Italien eine Rolle ſpielen wird, 


und daß die öſtreichiſche Regierung ſich der franzöſiſchen mehr nä- 
hern zu wollen ſcheint. 

— Ie länger die Vorverhandlungen zum Kongreſſe verhan⸗ 
delt werden, deſto ſchwerer wird es halten, den Verſchmelzungspro⸗ 
geB in Mittelitalien wieder rückgängig zu machen oder durch einen 


Federkrieg als nicht geſchehen zu erklären. Die Liga rüſtet mit aller 


Macht, um der bewaffnet auftretenden Reſtauration die Ueberſchrei⸗ 
tung der Grenze zu wehren. In Parma und Modena entfaltet 
man eine Energie, wie dieſelbe während des Durchmarſches des 
Armeekorps vom Prinzen Napoleon nicht vorhanden war, und in 
Toscana drängen nunmehr auch die vorſichtigſten Liberalen auf 
ſchleunigſte Union mit Sardinien, um der Rest 

Anarchie zu entkommen 7 Biede als ger e Folge jener vorherge⸗ 
ſehen wird; die Zuverfic) der Toscaner c jedoch ſehr abgenom⸗ 
men, und man wirft namentlich der engliſchen Regierung vor, daß 
ſie mit Worten freigebiger, als mit Thaten zu Gunſten der italie⸗ 
niſchen Unabhängigkeit Jet. (K. 3.) 


tautation und der 


Turin, 27. Sept. Der König und die Miniſter ſind vor⸗ 


eſtern Abends hier aus Monza angekommen, und zwar gegen den 
ſeaheren Entſchluß, einige Zeit in jener Stadt zu weilen. Es ſcheint, 
daß wichtige Begebenheiten, welche mit dem Schicksal Mittelitaliens 
in Verbindung ſtehen, ſich vorbereiten und die Gegenwart des Kö⸗ 
nigs in der Hauptſtadt unumgänglich erfordern. Die franzöͤſiſchen 
Dffisiere in Mailand ſprechen ihre Ueberzeugung aus, daß der Krieg 
in Kurzem von Neuem angehen müſſe, und in der That werden in 
der Lombardei ſo viel Kriegsgeräthe und Proviant jeder Art auf⸗ 


gehäuft, daß den es Anſchein hat, als ob man ſich wenigſtens für alle 


moglichen Zwiſchenfälle bereit halte. — Die romagnoliſche Depu⸗ 
kalen ah in Mailand dialen Ehrenbezeigungen, wie die 125 
canifche und parmeſaniſch⸗modeneſiſche in Turin. Ueberall mit feſt⸗ 
lichem Gepränge, mit begeiſterten Zurufen des Volkes, mit den leb⸗ 
hafteſten Glückwünſchen aufgenommen, mußte die Deputation ſich 
überzeugen, daß die Einigung Mittel⸗ und Oberitaliens zu den 
höchſten Wünſchen der Lombardei gehört. Auch der Mailändiſche 
Klerus ordnete einige ſeiner Mitglieder ab, um der Deputation ſeine 
Zuſtimmung zu erkennen zu geben. Die betreffende Adreſſe des 
Mailändiſchen Klerus war ſehr einfach und lautete: „La riverenza 
per le somme chiavi non vieta un voto per Italia unita. II 
Clero milanese.* (Die Ehrfurcht für die höhften Schlüffel verbie- 
tet nicht einen Wunſch für das vereinigte Italien. Der Mailändi⸗ 
ſche Klerus.) Der Deputation wurde von dem Mailänder Ge⸗ 
meinderath ein großes Bankett angeboten, welchem mehr als hun⸗ 
dert Perſonen beiwohnten, darunter auch mehrere ausgezeichnete 


Fremde, als Lord Clanricarde, die Herren Legouvé und Marlin. 


Verſchiedene politiſche Toaſte wurden ausgebracht: der Romagna 
pay Gouverneur der Lombardei, dem König von dem Bologne⸗ 
ſiſchen Deputirten Scarabelli, dem Kaiſer Napoleon von dem Po⸗ 
deſta von Mailand. Maſſimo d Azeglio, durch Unpäßlichkeit zu er⸗ 


ſcheinen verhindert, ſandte eine Rede ein, welche durch ſeinen Freund 


Achilles Mauri verleſen wurde, und mit neuen kräftigen Gründen 
we der Erhörung der Wünſche der Legalionen ſprach, wie 
dies der Berfaller ſchon in dem trefflichen, in der „Opinione“ ver⸗ 
öffentlichten rtikel gethan hatte. Lord Clanricarde ſprach in fran⸗ 
zoͤſiſcher Rede die Sympathien der engliſchen Nation für die Sache 
der italieniſchen Unabhängigkeit aus. Als das Bankett zu Ende 
war, erſchien eine Deputation der venetianiſchen Emigrirten, welche 
den romagnoliſchen Abgeordneten eine dreifarbige Fahne über⸗ 
reichte, dabei ihre Glückwünſche, für den Beſchlüß der Bologne⸗ 
ſiſchen Volksverſammlung ausſprach und auf die Hoffnung für 
pie. ( ein gleiches Glück von der Zukunft zu erwarten an⸗ 
pielte. (N. 3.) 

„Turin, 27. Sept. Zur Erleichterung des Verkehrs zwiſchen 
Piemont, der Lombardei, Modena, Toscana und Parma, ſollen 
ſtatt der Päſſe bloß Sicherheitskarten eingeführt werden. — „Bon 
Sens“ in Annecy iſt ſequeſtrirt worden. g ö 

Turin, 27, Sept. Fürſt Poniatowski will feinem Fürſten 
in einer ſehr ausführlichen Denkſchrift nachzuweiſen ſuchen, daß die 


Reſtauration eine leichte Sache iſt. Er hat vor feiner Abreiſe von 
— mit ha 3 Perſonen gewettet, es würden keine drei 
Wochen vergehen, ehe der Großhergop reſtaurirt ſei! Dieje Zuver- 
ſicht hat den Anhängern des vertriebenen Fürſten einigen Muth ein⸗ 
geflößt und dieſe ſuchen durch allerlei Gerüchte die Bevölkerung 
gegen die Regierung aufzuhetzen. So viel wir hier erfahren, ſind 
alle dieſe Bemühungen erfolglos. Die päpstlichen Truppen wachſen 
aber jeden Tag an, und man fürchtet, dieſe werden endlich angrei⸗ 
en. Eine Zuſammenkunft ded Königs von Neapel mit dem Papſte 
I mit den bevorſtehenden Greigniffen in Verbindung ftehen. Es 
ft alſo zeitgemäß, daß die Zentral Italiener ſich gehörig rüsten. 
Wie man jagt, ſoll ſchon in einigen Tagen die Militär⸗Konſkription 
eingeführt werden. 
Turin, 28. September. Man iſt hier ſehr zufrieden mit 

der Verſicherung des „Moniteur“ bezüglich des Prinzen Napoleon, 
weil ſie den Wünſchen der Italiener utpriht Man ſagt ſich näm⸗ 
lich, To lange das Dilemma ſich um die Rückkehr der Herzoge oder 
um die Annexion dreht, ſo lange muß letztere durchdringen. Gefahr 
drohend in den Augen der Patrioten war die Kandidatur eines 
franzöſiſchen Prinzen, da man durch Zurückweiſung derſelben den 
Kaiſe direkt und empfindlich verletzt haben würde. Mit Beſeiti⸗ 
gung dieſer Kandidatur bekommen die Annexioniſten neuen Muth, 
und erhält ſelbſt die ſardiniſche Regierung freiere Hand zum Han⸗ 
deln. Sie wird daher die Umgeſtaltung der Annexion zu einer 
unumſtoßlichen Thatſache anbahnen. Das Verdienft der Erklärung 
des offiziellen Blattes wird England zugeſchrieben. Man ſoll von 
London aus in Paris angedeutet haben, Frankreichs Widerſtand 
gegen den Nationalwillen Italiens zu Gunſten von Fürſten, die 
egen jenes die Waffen geführt haben, und die außerdem noch per⸗ 
ſßaliche Feinde des Kaiſers ſind, ſei unerklärlich, wenn Napoleon III. 
nicht durch die Befürwortung einer unmöglichen Reſtauration dy⸗ 
naſtiſche Zwecke verfolgte. Die Moniteurnote iſt die Antwort auf 
dieſe Andeutungen, aber damit iſt die Kälte zwiſchen London und 
Paris noch nicht beſeitigt. Das engliſche Kabinet muntert die Ita⸗ 
liener zum Ausharren auf, und Sir James Hudſon hört nicht auf, 
im Namen von Lord John Ruſſell zu verſichern, daß ſeine Regie- 
rung ſich nur dann am Kongreſſe betheiligen werde, wenn die 
autonomiſchen Rechte der Italiener vorher feierlich anerkannt wür⸗ 


den. (K. Z.) 

Mailand, 27. September. Die Zahl der zurückgekehrten 
lombardiſchen Soldaten beträgt über 10,000 Mann. Das Freiwil⸗ 
ligenbataillon in Collio hat ſich aufgelöft, gleichzeitig jedoch gegen 
den Kriegsminiſter proteſtirt. 


Florenz, 24. September. Die Schwierigkeiten vermehren 
ſich zuſehends. Die Gewalthaber ſtellen ſich, als fragten fie den 
Henker nach der Moniteurnote (vom 9.), und fie werfen das Odium 
derſelben auf den Grafen Walewäti, den fie als den geſchworenen 
Feind des Herrn v. Cavour darſtellen. Der Herr v. Poniatowski 
(Abgeſandter der Tuilerien) hat hier keine glänzende Rolle geſpielt. 
Sein Thema war, die Herren der gegenwärtigen Gewalt ſollten 
den Großherzog zurückrufen und in ſeinem Namen regieren. Die 
Anhänger der Dynaſtie haben ihm bemerkt, daß es alsdann um 
die Würde derſelben geſchehen ſein würde, und der Baron Rieaſoli 
(Minitter), der, man muß es eingeſtehen, ein Mann von ſeltener 
Energie und nicht, wie ſo viele Andere, eine Wetterfahne if, hat 
den Fürſten Poniatowski dahin bedeutet, daß es zu ſpät ſei, und 
daß er nichts Beſſeres zu thun habe, als wieder abzureiſen. Dem 
Herrn v. Reiſſet (der andere Abgeſandte Frankreichs) gegenüber hat 
man ſich ganz anders benommen; er hat als ernſter Diplomat ge⸗ 
ſprochen, und man hat ihm eantwortet, man hat distutirt Ri 
wenn man ſich auch nicht verſtändigen konnte, jo waren die Bezie⸗ 
hungen doch leidlich und würdig. Pet de Ferriere (der eigentliche 
Geſandte Frankreichs) war nicht betrübt über das Fiasko Ponia⸗ 
towskis. Er ſelber hat ebenfalls eine klägliche Figur gemacht; 
Anfangs ermuthigend, dann tadelnd, ſtets ins Blaue, hineinſchwa⸗ 
zend, hat er es verſtanden, ſich endlich um jeden Kredit zu bringen. 
— Es iſt möglich, daß das Elend, welches dieſer Zuſtand nothwen⸗ 
dig zur Folge hat, nach einigen Monaten eine Kontrerevolution 
herbeiführt, aber man darf nicht darauf zählen. Die jetzige Regie⸗ 
rung ordnet zwar von Zeit zu Zeit einige Verhaftungen an, man 
läßt manche Leute Tage lang im Gefängniß ſitzen; aber man macht 
niemals Razzia's und man zahlt regelmäßig die Beamten aus. 
Es iſt wahr, daß die Herren ganz enorm viel Geld ausgegeben 
haben und daß die Dinge ſehr leicht eine ſchlimme Wendung 
nehmen könnten, wenn die Gewalthaber ſich genöthigt ſähen, die 
Boͤrſe ihrer neuen Unterthanen gar zu ſehr in Anſpruch zu nehmen. 
Andrerſeits aber iſt Ricaſoli ganz der Mann dazu, bis zum Aeußer⸗ 
ſten zu gehen. Er und ſeine Kollegen haben neulich eine ſogenannte 
Nationalgarde organiſirt, d. h. ungefähr 2000 entſchloſſene Kerle, 
auf die ſie ſich verlaſſen können. Die Armee iſt ebenfalls ganz um⸗ 
eſchaffen worden; man hat ihr neue Offiziere gegeben, und zwar 

iemonteſen, Venetianer, Abenteurer, protegirt von Ulloa und Ga⸗ 
tibaldi. Erſterer wurde entlaſſen, weil er kein Freund der Annexion 
an Piemont war. Vor dem 27. April (Aufſtand) hatte Boncom- 
fand (er ſardiniſche Geſandte, der eigentliche Anftifter des Auf? 
tandech eine große Anzahl von Unteroffizieren und ſelbſt viele Of⸗ 
fiziere der Garniſon von Florenz gewonnen; aber die Truppen in 
den anderen Lokalitäten wußten von nichts, und als man ſie mar⸗ 
ſchiren ließ, glaubten ſie es geſchehe auf Befehl des Großherzogs. Selbſt 
im Falle der Reſtauration des Großherzogs würde dieſe Armee eine 
roße ee ſein. Man muß an Ort und Stelle ſein, um 
ich einen Begriff von den Schwierigkeiten zu machen, welche man 
vor und nach der 
Florenz hat der Großherzog viele Anhänger, denn was iſt Florenz, 
wenn es aufhört, Hauptſtadt 0 ſein? Die Bauern ſind auch für 
ihn, nicht aber die Provinziolſtädte wie Siena, Piſa ze. Mit tra⸗ 
ditioneller Eiferſucht gegen Florenz erfüllt, wünſchen ſie nichts mehr, 
als daſſelbe auf ihr Niveau herabſteigen zu ſehen; fie find für die 
Annexion. Andere Verlegenheit. man würde keine Leute finden, 
um ein Miniſterium zu bilden; Alles iſt kompromittirt, es giebt 
nicht zwei Notabilitäten, welche nicht Mitglieder der revolutionären 
Aſſemblée wären. Cavour, dieſer mit allen Hunden gehetzie Jutri⸗ 
gant, hatte ſeine Manöver meiſterhaft eingeleitet. Ich fuge hinzu, 
daß es dem Großherzog Leopold, wie allen ſchwachen Fürſten, ge⸗ 
lungen iſt, es mit Allen zu verderben. Sein Sohn (der jetzige Groß⸗ 
en ) hat mehr Energie, aber feine Gegenwart bei der öſtreichi⸗ 
nee hat ihm ſehr geſchadet. Poſitiv iſt, daß Louis Napo⸗ 


Restauration zu überwinden haben würde. In 


4 


hat, er werde nach Toscana zurückkehren. Die 
Frage ift aber Wie und unter welchen Aujpizien..... (N. P. 3.) 

Florenz, 24. Sept. Vom 1. Oktober an ſollen die Zoll⸗ 
ſchranken zwiſchen den mittel⸗italieniſchen Staaten fallen. 

Florenz, 30. Sept. Das Kreuz und die Fahne des Hauſes 
Savoyen ſind auf dem alten Schloſſe aufgepflanzt und 101 Ka⸗ 
nonenſchüſſe gelöft worden. Die Straßen find mit Fahnen ges 
ſchmückt. (Tel.) 1 

Florenz, 30. September. Eine durch Anſchlag veröffent⸗ 
lichte Proklamation der proviſoriſchen Regierung zeigt an, daß von 
jetzt ab die Regierung ihre Macht im Namen des erwählten Königs 
Victor Emanuel ausüben werde und daß die Geldmünzen das 
Bildniß des W von Saroinien tragen ſollen. (Tel.) 

Modena, 25. Sept. Der Diktator befahl die Rückgabe der 
konfiszirten Güter des Generals Zuechi an die Erben. 

Parma, 24. Sept. 1200 Mann vom Kontingente 1858 
ſind einberufen. Vom 1. Januar 1860 ſoll in konſequenter Verfol⸗ 
gung der Annxionstendenzen der piemonteſiſche Handelskoder ein⸗ 
geführt und die Beamten gehalten werden, Victor Emanuel den 
Eid zu leiſten. , 

Bologna, 24. Septbr. Der General Fanti hat gleich nach 
Uebernahme des Kriegsminiſteriums die Umwandlung des Freikorps 
des Generals Roſelli in reguläre Truppen angeordnet und will das 
Romagna⸗Kontingent auf 20,000 Mann bringen. Oberſt Coſenza 
ſoll den Generalſtab dieſes Korps dirigiren. — Auch hier werden 
alle öffentlichen Akte im Namen Victor Emanuel's ausgefertigt, und 
betrachtet man die demnächſtige Einführung des piemonteſiſchen 
Statuts als bevorſtehend. 

— Die Bologneſer Nationalverſammlung beſteht aus 124 
Mitgliedern, darunter ſind 2 Fürſten, 7 Marquis, 28 Grafen, 3Rit⸗ 
ter, 4 Militärs, 14 Profeſſoren und Gelehrte, 24 Advokaten und 
23 Gutsbeſitzer Kaufleute und Induſtrielle. 

— Wir haben vor einiger Zeit bereits erwähnt, daß in Bo⸗ 
logneſiſchen Korreſpondenzen die Gerüchte wegen begangener 
Schandthaten in einem Frauenkloſter als böswillige Erfindung be⸗ 
zeichnet würden. Der „Monitore di Bologna“ vom 28. September 
veroffentlicht nun ein beglaubigtes Schreiben der Oberin des Klo⸗ 
ſters in Verruchio, wo romagnoliſche Soldaten ſich jo ſchandbar 
benommen haben ſollten, daß niemals ein Soldat in die Mauern 
ihres Kloſters eingedrungen ſei. 
Garibaldi iſt von Cattolica aus, wo er den ſofortigen 
Bau von Feſtungswerken anordnete, am 20. September in Ra⸗ 
venna angekommen, wo ihm von Seiten der Bevölkerung ein 
begeiſterter Empfang zu Theil wurde. In einer Rede, welche er 
vom Gouverneurpalaſte aus an die verſammelte Volksmenge hielt, 
bezeichnete er Ravenna als die „Muſterſtadt, die Stadt, welche 
ſtets, wo es ſich um die Freiheit der Romagna handelte, die Ini⸗ 
tiative ergriffen habe“, und zeigte an, daß er am folgenden Tage 
eine Werbeliſte für Vertheidiger des Vaterlandes eröffnen werde. 

— Nach Berichten aus Neapel vom 22. Sept. hat die dor⸗ 
tige Regierung Truppen nach der römiſchen Grenze in 2 der 
Nachricht abgeſandt, daß ein Kampf zwiſchen den roͤmiſchen Trup⸗ 
pen und den Romagnolen ausbrechen könnte. Die neapolitaniſchen 
Truppen nahmen ihre Richtung nach Aquila hin. Da dieſe Stadt 
öfters der Schauplatz vou Unruhen war, ſo entſtand das Gerücht, 
daß dort ein Aufſtand ausgebrochen ſei. 4 

Neapel, 24. Sept. Man meldet der „Correſpondance Ha⸗ 
vas“, daß der König Franz mit der en ge und dem Grafen Tra⸗ 
pani nach Portici abgereiſt und deſſen Zuſammenkunft mit dem 
Papſte in Terracina außer Zweifel ſei. Täglich gehen Truppen 
nach Chieti ab, wo ein Lager gebildet wird, um die Abruzzen im 
Zaume gu halten. Die Generale Jöchitella, Viale und Cutroſiano 
haben die Kommando's über dieſe Truppeumaſſen erhalten. 

— Aus Neapel, 27. September, ſind in Marſeille Nach⸗ 
richten eingetroffen, wodurch betätigt wird, daß in den Abruzzen 
bis jetzt noch Alles ruhig iſt und die Truppenanſammlungen an der 
römiſchen Grenze, die bereits 15,000 Mann betragen, auf 25,000 
Mann gebracht werden. — König Franz it von Gaeta wieder nach 
Neapel zurückgekehrt. (S. oben.) 

militärzeifung. 

reußeu. [Verleihung des 1. Ulanenregiments an den Groß. 
Pie ere 2 ußland; Geſchichte dieſes Negigen te 
Bu Veranlaſſung ſeiner Mündigkeltaarklarung IE dem Cäſarewitſch Nikolaus 
Alerandrowitich, Großfürſt Thronfolger von 10 welcher in der preußi 
ſchen Armee bisher als Rittmeiſter dem 3., von ſeinem Vater, Kaiſer Aleran- 
der II., en chef befehligten Ulanenregimente angehörte, und von Seite Sr. K. 
H. des Prinz⸗Regenten jetzt (wie wir unſern Leſern ſchon am Sonnabend mit- 
theilen konnten; d. Red.) das 1. Ulanenregiment en chef verliehen worden. 
Die Geſchichte dieſes und des demſelben Sang entſproſſenen 2. Ulanenregi⸗ 
ments iſt bis 1809, oder will man lieber, bis 1814 aufwärts die Geſchichte der 
preußiſchen Ulanen überhaupt und ſelbſt in der dunkelſten preußiſchen Unglücks. 
periode, 1806 und 1807, gehörte es zu den ausge eichnetſten preußiſchen Trup⸗ 
entheilen. Der Urſprung der genannten beiden Regimenter, oder der preußi⸗ 
chen Ulanen, ſtammt aus dem Jahre 1745, wo zuerſt eine Fahne oder Eskadron 
dieſer Waffe unter der Benennung „Bosniaken dem damsligen Huſarenregi⸗ 
ment von Rüſch Nr. 5 (jetzt 1. und 2. Leib⸗Huſarenregtment) beigeordnet wurde. 
In der Schlacht bei Groß. Jägerndorf 1757 befand ſich dieſe Eskadron zum er⸗ 
ſtenmal dem Feinde gegenüber und zeichnete ſich im kleinen Kriege ſowohl gegen 
die Schweden wie gegen die Ruſſen während EN nächſten Feldzüge von 1758 
und 1759 jo mannigfach aus, daß ſie bereits 17 na zu i Ain oder Schwa⸗ 
dronen verstärkt wurde. Vorzügliche Dienſte leiteten dieſe Ulanen in den Ge. 
fechten bei Kanth, Wahlſtatt und Adelsbach, doch wurden fie nichtsdeſtoweniger 
1763, bald nach dem Frieden von Hubertsburd, auf ihre urſprüngliche Stärke 
von 1 Gefadron zurücverſetzt. Erſt 1771 erfolgte unter Beibehalt ihrer alten 
Benennung „Bosniaken“, aber unter Trennung von dem Huſarenregiment Nr. 
5, ihre Erhebung zu einem eignen Regiment von 10 Eskadrons, und gehörten 
je in dieſer neuen Formation 17781779, während des bayriſchen rbfolge⸗ 
rieges, zur Armee des Königs, wo ſie in einer * — Attake im Gefecht bei 
Brix zwei feindliche Bataillons zerſprengten un nebſt einigen pe Gefan- 
enen die erſte von ihnen eroberte Fahne einbrachten. 1794—95 im polniſchen 
Inſurrekilonskriege war das Regiment Abtheilungeweiſe bei ſämmtlichen preu⸗ 
iichen Korps vertheilt und befand ſich unächſt eine Eskadron deſſelben in dem 
legreichen Gefecht bei Piontnißa, 4 Gofadrond aber gleich darauf in dem Tref- 
en bei Collnow, wo ſie 2 feindliche Kanonen und 1 Haubize erbeuteten. 3 Es. 
ladrons waren fernerhin bei Demnioli. wo fie mit das Meiſte zu der totalen 
Niederlage des Feindes beitrugen und von der Geſammt ſiegesbeute von einer 
Standarte, 3 Fahnen, 6 Kanonen und 1 Haubitze nebſt 1000 Gefangenen der 
röpte Theil auf ihre Rechnung ging. Schließlich befanden ſich hier wiederum 
Tkadrons des Regiments in der ſiegreichen Schlacht bei Magnifzewo, wo 
außer mehreren feindlichen Feldzeichen und Kanonen abermals 400 Gefangene, 
darunter 1 General und 21 Offiziere in ihre Hände fielen. Im Jahre 1800 er. 
hielt das Regiment eine andere Formation in 3 Bat. zu ſe 5 Es adrons und 
die Benennung „Regiment und Bataillon Towarizy's“ mit der Beſtimmung, 
daß das letztere ſich ausſchließlich aus dem kleinen Adel der von Preußen 1795 
neu erworbenen polnischen Landestheile rekrutiren ſollte. In dieſer Beichaffen- 
heit focht es 1806 am 24. Dezember, zuerſt in dem blutigen Gefecht bei Soldan, 


leon ihm set, 
i 


zwei Bataillone niederſtürmte und 2 beſpannte Kanonen und einen 


und entriß in der Schlacht bei Eilau, bei dem Angriff auf Schlobitten, als den 
eriten in dieſem Kriege preußiſcherſeits eroberten Ale — franzöſiſchen 
Linienregiment dieſe ſeine Regimentsfahne, wie es bei derſelben Gelegenheit zu- 
gleich auch noch eine Bataillonsfahne des 48. I öſiſchen Sinienregimentd er 
beutete. Ebenſo ausgezeichnet focht es am 12. Juni 1807 in der ſiegreichen 
ao bei Heilsberg, wo es zwei feindliche Reiterregimenter über den Haufen 
warf, in eine franzöſiſche Batterie erg und 8 beſpannte Geſchütze derjelben 
als Siegesbeute mit von dannen führte. Zum letzten Male in dieſem Feldzuge 
befand es ſich im Gefecht bei Königsberg dem Feinde gegenüber. 1808 erfolgte, 
verbunden mit der neuen Formation zu je 4 Eskadrons, die Theilung in das 
weſtpreußiſche (jetzt 1.) und ſchleſiſche (jetzt 2.) Ulanenregiment, und ſocht das 
Erſtere 1813 zum erſten Male mit 7 7 5 Auszeichnung, aber auch außer⸗ 
ordentlich 5 Verluſte bei Groß⸗Görſchen, wo es vom Anfang der Schlacht 
bis zu deren Ende nicht aus dem feindlichen Feuer herauskam und wiederholt 
Binde feindliche Bataillone wie kleinere feindliche Abtheilungen auseinander 
prengte. Ebenſo befand es ſich bei Bautzen und Haynau gegenwärtig, wo bei 
letzter Gelegenheit drei Geſchütze von ya erbeutet wurden, Nach dem Waffen⸗ 
ſtillſtande gehörte es zur verbündeten Nordarmee, wo es gleich in der erſten 
Schlacht, bei Großbeeren, ein feindliches Reiterregiment über den Haufen warf, 
verwagen 
nebſt mehreren hundert Gefangenen als Beute davonführte. Schon nach Be⸗ 
2210 5 der Schlacht ſprengte es hier übrigens noch im Verein mit dem 1. 
(Leib⸗) Huſarenregiment die ganze franzöſiſche Kavallerie, Diviſion Fournier, 
auseinander. Nicht minder vor, üglich bewies es ſich in der Schlacht bel Denne ⸗ 
witz, wo es abermals mehrere ſeandliche Vierecke intl auch zugleich zu An« 
fang der Schlacht, im Verein mit dem jetzigen 16. Linienregiment, das württem- 
bergiſche Regiment Prinz Wilhelm mit feinen beiden Fahnen zur Ergebung nö- 
thigte, und nachher noch drei beſpannte Kanonen und zwei Pulverwagen erbeu 
tete. In der Schlacht bei Leipzig gelangte dagegen das Regiment nicht mit zur 
Verwendung, dafür aber eroberte es 1814 in Holland, im Gefecht bei Courtrap, 
abermals eine feindliche Haubitze. Ebenſo war es hier in dieſem Feldzuge noch 
in den Treffen und Gefechten bei Arnheim, Lier, Sweweghem und vor Her⸗ 
Fahr d Bate- Adler Nicht minder wurden von dem Regiment im nächſten 
ahre bei Belle ⸗Alliance dem Feinde wiederum eine große Anzahl Geſchütze 
und ſonſtige Trophäen nebſt mehreren hundert Gefangenen abgenommen. In 
neuerer Zeit ift das Regiment nirgend mit zur Verwendung gekommen. p. 


Lokales und Provinzielles. 

R Poſen, 3. Oktbr. [Ein Todesfall] Der Kaufmann 
und Stadtverordnete Sigismund Engel iſt, wie wir ſo eben 
erfahren, von ſeinem mehrmonattlichen Leiden durch den Tod erlöft 
worden. Der Verſtorbene hat ſeit einer Reihe von Jahren in ver⸗ 
ſchiedenen Kommunalämtern, als Mitglied von Deputationen und 
Kommiſſionen ꝛc. mit raſtloſem Eifer, mit Umſicht und Geſchick 
zum Beſten unſerer Stadt gewirkt, und er verdient es, daß ſein An⸗ 
denken ſtets in Ehren gehalten werde. Er cur in Frieden! 

A Meſeritz, 2. Okt. [Jubiläum.] Am 25. v. M. fand in dem un- 
weit von hier belegenen Dorfe Kainſcht eine ertzebende Feier ſtatt. Der Schulze 
Chriſtian Jokiſch war im Laufe des vorigen Monats nämlich 25 Jahre in jei- 
nem Amte, das er mit Eifer und Treue verwaltet hat. Der 25. Sept. war des 
halb zu einer Feſtlichkeit beſtimmt, und hatten die beiden Lehrer des Ortes die 
Arrangements übernommen. Früh 8 Uhr verſammelten ſch die Schulkinder 
wie die Gemeindemitglieder in der evang. Schule, von wo ſie ſich im Zuge nach 
der Wohnung des Schulzen begaben, deren Zugänge bekränzt waren. Die 
Schuljugend ſang unter Inſtrumentalbegleitung das Lied: Lobe den Herrn ꝛc.“, 
nach beſſen 7 * Lehrer Sachs dem Jubilar den Dank der Gemeinde 
ausſprach und mit einem dreimaligen Hoch auf den Gefeierten ſchloß, dem zu⸗ 
gleich von dem Gemeindeälteſten ein werthvolles Bild Sr. Maj. des Königs in 
Goldrahmen, als Geſchenk der Gemeinde, übergeben wurde. Nachdem der Ju ⸗ 
bilar tief gerührt feinen Dank ausgeſprochen, wurden mehrere patriotiſche Lie⸗ 
der geſungen. Es ward dem Jubilar und der Gemeinde aber noch eine größere 
Freude durch das unerwartete Eintreffen des Landraths Schneider, der gekom 
men war, um ebenfalls den Schulzen n Ehrentage zu eee. 

empfangen, übe erten 


Mit Jubel von den B. melt 

einen fübernen, J Twen vergoldeten Becher, eln efüllt dem 
Schulzen übergab und gleichzeitig ein Hoch auf Se. Maj. den e. 
K. H. den Prinz⸗Regenten ausbrachte, in das unter dem Tuſch der Muſik die 


Verſammelten begeiſtert einſtimmten, und welchem der Landrath noch ein Hoch 
auf den Schulzen und die Gemeinde hinzufügte. Der übrige Theil des Tages 
ward von der Gemeinde im geſelligen Zufammenfein, und der Abend mit einem 
Tanzvergnügen der Wirthe zugebracht. 


[Eingeſendet.] 
Beſcheidene Anfrage. 

Nach der vom Wohlloͤblichen Magiſtrat hierſelbſt unterm 6. 
Juli d. J. erlaſſenen Zahlungsaufforderung ſoll die nachträglich ge⸗ 
forderte vierte Rate der diesjährigen Einkommenſteuer „in den 
drei erſten Tagen des Monats Oktober c.“ gezahlt wer⸗ 
den. Am Sonnabend, d. 1. d. find angebotene Einkommenſteuer⸗ 
zahlungen von der Kaſſe zurückgewieſen worden. Am Sonntag, d. 
2. d., war natürlich die Kaſſe geſchloſſen. Wer nun heute, am . d., 
keine Zeit hat, die Zahlung zu bejorgen, ſetzt ſich der „exekutiviſchen 
Beitreibung“ aus, und doch dürfte es den Kaſſenbeamten auch bet 
der größten Anſtrengung nicht moglich ſein, an einem Tage eine 
Summe von etwa 12,000 Thlrn. zum größten Theile noch dazu in klei⸗ 


neren Beträgen, zu vereinnahmen. Wäre es deshalb nicht beſſer ge⸗ 


weſen, die Jahlungsfriſt auch diesmal, wie ſonſt immer, bis zum 
15. Oktober zu erſtrecken, und wäre es nicht gerathen, dies noch 
jetzt nachträglich zu thun? K 


Eine neu erfundene Arbeit für Damen. 
[Eingeſandt.] Orientaliſche Sammet-Mülerei. 

Unter dieſer Bezeichnung veröffentlicht die „Berliner Mufter- und Moden⸗ 
zeitung“ (zu beziehen durch alle Buchhandlungen für 15 a — in Poſen 
durch die löbl. Mittlerſche Buchhandlung — und alle Poſtämter für 
17½ Sgr. die ich e eine neue Arbeit, welche das Intereſſe der deutſchen 
Damenwelt, die ſich mit Handarbeiten veſchäftigt, in hohem Grade erregen 
dürfte. Durch dieſes neue Verfahren, die verſchiedenartigſten Gegenſtände, wie 
Blumen, Blätter, Früchte, Vögel ꝛc. ꝛc., in den ſaftigſten und feurigſten Farben 
auf weißen Sammet zu übertragen, ohne daß dieſer irgendwie feine urſprüng ⸗ 
Weichheit und ſeinen Glanz verliert — die dazu angewendeten Farben 
durchdringen nämlich vollſtändig den Stoff und find vermoͤge * 
eigenthümlichen Miſchung der Luft und Sonne gegenüter unangreifbar — wird 
das mühſame Sticken mit Perlen, Seide, Wolle ze überflüffig 
und bald verdrängt werden. 

Oreillers, Glockenzüge, Fauteuils, Morgenſchuhe, Decken, Lambrequins, 
Mappen und unzählig viel andere ſolcher Gegenſtände, welche bisher nur durch 
Stickerei hergeſtellt wurden, kann ſonach eine geſchickte Hand in unglaublich kur⸗ 
zer Zeit und in überraſchender Schönheit anfertigen. 

Die „Berliner Muſter- und Moden⸗Jeitung“ enthält Näheres über dleſe 
neue Erfindung und wird in jeder Nummer des neuen Quartals Muſter und 
Anleitungen 22 veröffentlichen und mittheilen, insbeſondere Vorlagen zur be⸗ 
vorſtehenden Weihnachtsſaiſon. 0—0. 


A ekommen Frem de. 
* Vom 1. Ofiobe $ 


HOTEL DU NORD. Frau Direktor Stoc und Fräul. v. Gontard aus Tar 


nowo, Frau Gutsb. v. Koſiecka aus Grabowo, Rittergutsb. Lips aus 
2 7 — ee Rohland aus Lauban und Genremaler Herold 
aus Breslau. g 

8 ADLER. ur 8 ner Bisfupice, Sound 

u aus Breslau, Frau us Sagan, Gaſtho 

beſiger Gursfi aus Kurnik, ad (af Spetr Dyminafi aus Soda 
czewo und Apotheker Kutzner aus But. 

BAZAR. Gutspächter Mieſiotowski und Agronom Trinks aus Pacolewo 
Probſt Marten aus Gneſen, Lieutenant im 7. Landw. Regt. Nirdorff aus 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


230. Montag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 3. Oftober 1859. 


7 Greifenberg, die Gutsb. v. Karsnick aug Myſtkl, v. Baranowski aus BAZAR Gerichts Aff r Mrozitski aus Koſten, die Gutsb. v. Biegansti aus Wargowo, die Gutsb. Gerber aus Waliſzewo, Szoldrz 


5 vüski aus 

Roenowo, v. acki aus Pofadowo, v. Tabecki aus Polen und v. Koſiüski aus 706 Br u. i aus Poditolice, v. Zielinski aus Polen und v. Bie⸗ | Fa era aus Poborka, v. Loſſow aus Boruſzyn und v. Wil⸗ 
5 owe anski aus Cykowo. | u. | 

and Särgoma * utsb. Geyer aus Tſcheſchendo HOTEL DU NORD. Proviantamts-Kontroleur Freiherr v. Roſen aus MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Landrath v. Reichmeiſter aus Obornik, 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Nitterg y 5 rf, g ö 5 ) 

Poſthalter Gerlach aus Wierzye, Dr. med. Mierswa aus Neiſſe, Bürger⸗ Fee Lieutenant im 7. Landw. Regt. Mohrenburg aus Breslau, Gutsb. Lüdemann aus Sedziwojewo, Regierungs⸗ Rath Kuh aus Bres⸗ 
— meiſter Muliſch aus Uſzez. die Kaufleute Brauer aus Burg, Mertens aus Gymnaſig 1 1 75 eg aus Oſtrowo und Bevollmächtigter v. Sie⸗ — er anteoenbürger er Pas die Sat Reiche . 755 
94° f 6 5 f M. dmiogrodzki aus Neudorf. a ' Inn aus Nakel, Boas aus werin a. W. Kü 

OEG g 110 55 NE Wppel. Ger. Rath Schmidt aus HOTEL E BERLIN. Die Gutsb. Gebrüder Meißner aus Bogdanowo, aus Magdeburg, Berger aus Kaſſel, 2 aus 20 5 Schmidt aus 
Köln, Landwirth Friedel aus Strzelno und Kaufm. Braun aus Schwelm. Helmold und Rentier Meißner aus Samter, Bürger Morawski aus War⸗ Grevenbroich, Brauſcheſdt aus Krefeld, eſchinski aus Halberſtadt und 

HOTEL DE PARIS. Bürger Paprzyeki aus Wreſchen. ſchau, Referendar Krauſe aus Wreſchen, Lazareth - Inſpektor Volkmann Cohn aus Schwerin. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. v. Jenke aus Landkewit und Klein aus und Shaufpieler Kramer aus Berlin, Kandidat der Pharmacie Wit. BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsb. Runge aus Miastowiee 
Kwarkowo, Adminiftrator Laube aus Mielno, Frau Hauptmann Meſſen⸗ niewski aus Schrimm, Architekt v. Moraczewski aus Chatawy und Cand. | und v. Bronikowskt aus Kuſchten, Brauereibeſißer v. Rarfinowäti aus 
berg aus Mur. Goslin, die Lieutenants im 7. Landw. Regt. Barchwitz philol. Deneke aus Behle. 4 Schotten, die Kaufleute Strehmer und Pariſer aus Gneſen, Cohn aus 
aus Jauer, Heſſe und Lüke aus Liegnitz, Oekonomie ⸗Kommiſſarius Handle | BUD WIG'S HOTEL. Poſterpeditionsgehülfe Kleiner aus Schroda, Frau Berlin, Harth aus Mainz, Schwedler aus agen und Brühl aus Bres⸗ 

aus Rogaſen, Poſthalter Tonn und Fräulein Tonn aus Mur. Goslin, v. Knuck aus el Viehhändler Hamann aus Gottſchimmerbruch lau, Wirthſchafts⸗Juſpektor Aredzki aus egierfi und Lieutenant im 
Fräulein Müller aus Schmiegel, königl. Oberförſter Schulz aus Ludwigs⸗ und Kaufmann Mankiewicz aus Breslau. 2. (Leib) Huf. Regt. v. Zaſtrow aus Liſſa. 
berg und Kaufmann Schwenke aus Berlin. DREI LILIEN. Ackerbürger Malze aus Mejerig, Lithograph Echauſt aus STERN S HOTEL DE L’EUROPE. Die Gutsb. Kernbach aus Kicin 

DREI LILIEN. „Kaufmann Schieblich aus Dresden und Gutsb. Soldau Kaliſch und Handelsmann Wellner aus Berlin. und Krausnick aus Liſſa, Hauptmann im 7. Inf. Negt. v. Selig aus 
aue Gl 2 — 2 Vom 3. Oktober. 5 er Potsdam, Oekonomie ⸗Kommiſſarius STR aus Rawicz. Keisrichter 

KRU@’S HOTEL. Appell. Ger. Diätar Erxleben aus Liſſa, Apotheker OEHUId's HOTEL DE FRANCE. Prakt. Arzt Dr. Fink aus Liegnitz, Klemm und Staatsanwalt Ahleinann aus Gräg, 2 
Pulſt aus Koblenz, dramatiſcher Künſtler Richter aus Stettin, die Gen» die Rittergutsb. Koch aus Mpslnſewo, Lawickt aus Bzowo, v. Tarza- | HOTEL DU NORD. Kaufmann Poßhof aus Reinerz, die Rittergutsb. 
darmen Reimann und Tichetka aus Stenſzewo. nowski aus Szyplowo und Graf Poninski aus Wreſchen, Frau Rit⸗ Graf Czapski aus Bukowiec, v. Koczoroweki aus Safin und Slawski aus 

PRIV AT-LOGIS. Graf Zamojski nebjt Gemahlin aus Paris, Markt 78; tergutsb. Baronin v. Dyhern aus Samter, Lieutenant im 1. Ulanen⸗ Komornik. 3 a9 Khie du d 
Oalanteriehändter Otte. rm Galanterichändlerin Rüller und Frau Regiment v. Puttkammer aus Stolp, Wirihſchafts⸗Eleve Klug aus Mro- | HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. v. Alen aus Muntewe v. Brocke 
Weißwaarenhändlerin Vormer aus Berlin, Frau Töpfermeiſter Tappert wino und Rendant Hecht aus Nitsche. aus Labiſzynek, v. Koſzutski aus Modliſzewo, v. Malezewakt aus Kru⸗ 
und die Töpfermeifter Gärtner und Kobelt aus Bunzlanı, ee 15; | SCHWARZER ADLER. Referendar Dziader aus Birnbaum, Gutspäch⸗ chowo und Wiccziersfi aus Przedziadkt, Probſt Kleiner aus Dubin, Guts⸗ 
benſionirter Steueraufſeher Dohmann aus Glowitz und Schauspieler San⸗ ter v. Krasnoſielski aus Zbudzewo, Gutsb. Sohn v. Wawrowski aus pächter Görski aus Jaraczewo und Wirthſchafts⸗ Schreiber Kochanowzlkt 
der aus Merſeburg, St. Martin 14. Klodzisk, Lehrer Gwiazdowaki aus Krzeslic, Frau Kr. Ger. Räthin Eckert aus Winnagöra. Nr 

Vom 2. Oktober. aus oe er v. Pokkatecki aus Oſſowo, wal aus Schokken, BOTBE RB 8 2... Doge San re enen — 
a onti ö iſſio⸗ v. Falkowski aus Pacholewo und v. Wilkonski aus Chwalibogowo. esniewo, Rektor Blümel aus Slawsko, Bank⸗Dietarx v. 
N 1 80 une Ba Stoc er r BAZAR. Die Gutsb. Frauen v. Radolska aus Daleſzyno und v. Koſzutska | Gleiwitz und Frau Brennerei» Inipektor Koch aus Sedzyn. 1 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 


. Große Vögelauktion. Um Irrthümer zu vermeiden, zeige ich an, daß ich mit keinem Verkauf hierorts in 
Bekanntmachung. oder am 5. Oktober Morgens 9 Uhr im Schul „® 9 ner z a „zeig 0 f ich it keinem f 
Die Lieferung der F- ub Speckwaaren lokale, Mottlauergaſſe Nr. 15. 8 el und andere Sorten gi 1 irgend einer Verbindung ſtehe, bitte daher, meine Firma genau zu beachten. 
für die ſtädtiſchen Anſtalten auf das Jahr 1860| Danzig, den 6. September 1859. 8 Oktober e. a? Uhr gr. Gerberſtr. 
oll im Wege der Submiſſion vergeben werden. Dr. Grabo, Nr. 38 in der go each gel, im Vorderhauſe, 
Bieler ien Offerten werden bis zum 10. Direktor der Gewerbeſchule. 2 Treppen hoch, verkauft. N II errm ann © ohn 


ber c. Vormittags 12 Uhr in unfrer Regi⸗ e Were ochter⸗ Nie Dreh-, Schloſſer⸗ und Schmiedewerkzeuge 

1 gedachten Tage Derialtgtoneſschale bat N 755 D in der Maschinenbau. Werkſtat, Storch. f aus Berlin 
don uns eröffnet werden. Die mit Einreichung bitte ich dib Weite Anmeldungen in meiner Be- neſterſtraße Nr. St, werden am 12. Oktober f zeigt ganz ergebenſt ſeinen Mach hieſigen Kunden und denen der Umgegend an, daß 
der Offerte bei unferer Kämmereikaſſe einzuzah⸗ pute Breslauerſtraße 35. 1859 gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſt⸗ er wie fruher den hieſigen Markt mit feinem großen Lager 


lende Kaution beträgt 200 Thlr., und ſind die . Kosenstock, gepr. Rettor. . Aid vo Siggi 15 r ein U ein en er 98 a aren 


on Bedingungen bei uns einzuſehen. 
5 fie en, en 21. September 1859. 


„ Coppius. 
Der Magiſtrat. Ifraelitiſche Knaben ſinden in meinem ine e eee erer ro. aller Art 
5 I — — ine Beſitzung von ca. 250 Morgen, mit voll 8 0 
Nothwendiger Verkauf. i E ſtändig gutem Inventarium, die Gebäude bezieht, und das Verkaufslolal in 
snigl. Kreisgeri law. Peuſiougte au Dftege, Erziehung in arium, Die ( en 0 
S 55 8 Unterricht. — Halb. annehmbaren Bedtggungen fort zu verlaufen. Busch's Hotel de Rome, Zimmer er. 2, Parterre, 
legene, den Mathias und Clara Szmeyda- |} penfionären wird von mir in Betreff der Nähere Auskunft bei Herrn Heinrich wie früher, 


n alias Szmandaſchen Cheleuten gehörige anzufert. Schularbeiten die nöthige Nach- Mareuse bier, Breiteſtr. 12. ſich befindet. — Es wird mein beſonderes Beſtreben dahin gerichtet ſein, beim Verkauf das 
rundſtück, abgeht auf 5261 Thlr. 20 Sgr., hülfe und in Betreff des hebräiſchen unter⸗ Tie erſt neu erbaute auf das Bette elngerich⸗ ——— Gba, auf das Beſte eingerich- mir früher geſchenkte ehrenvolle Vertrauen zu rechtfertigen, erſuche aber gütigit, daſſabe 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedin- richts wie der Erziehung die D tete, mit dem günſtigſten Gefolge betriebene) I auf diefen Verkauf zu übertragen; ich veripreche auch nach Kräften mich deſſelben würdig 
gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll x x om Gaſtwirthſchaft in der Stadt Enin, am zu machen, daher erlaube ich mir noch die allerbilligſten Preiſe beizufügen und zeichne hoch⸗ 
am 4. November 1859 Mittags 12 Uhr größte Sorgfalt gewidmet; dieſelben brin⸗ Markte, hart an der Chauſſee, unter der achtungsvoll Herrmann Cohn. 


an * 3 ee werden. gen alle gr eg mr Zeit * Firma des goldenen Löwen, it Kate ef g 3 5 
iejenigen Gläubiger, welche wegen einer meiner Aufſi u und machen mi baren Bedingungen baldi u. N N f 3 

aus — Oppothekenbu e nicht er 12 0 häufige S ed Bin m a gung n 1 Preisverzeichniß (fefte Preiſe). 

gung suchen, haben iich mit foren Mnfpiähe f M. ene en 3 gepr. Echter, . Näheres beim Gerbermelſer Beuther daſabſt Jedes Stück enthält 50 Ellen. 

del den Gerichte zu melden. Breslanerftruße 35, 1 Tr. „5 e derb und feſt, 7 Thlr. tät) mit 6 und 12 Servietten, von 17%, 


h 8 72 wirnleinen, beſonders dauerhaft, das | Thlr. an. 
Inowraclaw, den 17. März 1859. Haus⸗ und Geſchüfts⸗ 
Verkauf. 


Be untmachun —— — ——— ö—ö ö ne zu 1 Otzd. Demben. 7 bis 8 Thlr., Se e ion u d. groß, das halbe 
a . ” 7 ere r. 1% r. an. 
Das ie Br eric zu Poſen, Möbel = Auktion. ie Hanfleinen, ein unverwüftli- Feine, breite, rein lefuene tubeuhand⸗ 
btheilung für 3 s werde ich Mittwoch den Familienverhältniſſe veranlaſſen mich, 
| —— 1 2 er b. J. Bornaiags von 9 Uhr ab 2 mein zu Goldberg ſeit bereits 40 Jahren 10 Thi 


0 ewebe, das Stück 8, 8½, 9 bis Sr in Drell und Jacquard, das halbe 
Poſen, den 5. Apri 
eborne Hildebrandt hat als die zeitige Be- in dem Auktionsbokal Magazinſtraßſe 1 78 beſtehendes Keinen» und Modewaaren⸗ . 


. Dutzend von 17/, Thlr. an; gemiſchte, di 
Die verwittwele Aung Juliauna Palme 5. Oktober R Leinen, ein beſonders ſehr Elle von 2 S ug, ; gemijchte, die 


r l 0 5 g 8 elegantes Gewebe, 7½, 8 bis 14 Thlr. Deſſert ⸗ Servietten mit Franzen, in Da⸗ 
igerin des in der Altſtadt Poſen unter der Oy. Mahagoni⸗ und Birken⸗ 2 geſchafe zu verkaufen. 2 Ruffiſche Kronleinen, das allerſchönſte maſtmuſtern, das halbe Dutzend von 25 
pöthekennummer 403 —— der aa, Die una 2 g ſch faded e e e | Gewebe beſonders zu feinen Oberhemden Sgr. an. 
5 8 n . ü is? 5 ; 

Umereibung de Bete des Grup Möbel, 2 au den dend enge und wer eb JE bee Weihssbas Glüd d cen Eee %/, gree ride, von 20 
auf ihren einigen Namen beantragt. Es wer- als: Servante, Sophas, Chaiſe longue, Otto- Sande, wenn bei der einmal eingewöhn⸗ PER Leinen bisher der Fabrik- Ei An Tiſchtüch — das Stück 10 
den daher alle diejenigen, welche als Erben oder mane, Kommoden, Tische, Stühle, Spiegel, ten Kundſchaft das Haus zu anderen als & i8 12 bie 30 Thlr., jeßt 7 bis 17 8 - e 50 > ri as Stück von 
Erbes Erben der 25 1 ee de und Küchenſpinde, Enz 2 Se Heludſtager 5000 Thal Per 2 Tolr Te Teſchenkächer 5 TER weißen, rein 
enen Eigenthümer des aligen Medizinal⸗]“ wagen, diverſes gußeiſernes Koch⸗ und Kü⸗ 2. Preis des Grundſtü aler, An⸗ g Leinen, das halb d 5 Sa 
5 ein a Martin — und ſeiner chengeſchirr und kurze Waaren, Küchen-, Haus 9 ber darauf 1000 Thlr. Nur Selbſt⸗ 2 Tiſchzeuge. zei — — 5 — je ek dr 2 
Ehefrau Dorothea Eliſabeth Wilhelmine und Wirthſchaftsgeräthe, äufern ertheilt weitere Auskunft Kaufe & Ein ſehr feines und rein leinenes Damaft- win Dutzend von 1½ Thlr. an bis 2¼ 
ebornen Reichert, oder aus einem andern öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver⸗ mann Strauss in Goldberg in gedeck mit 6 und 12 dazu paſſenden Ser- lr. 
Re tötitel Eigenthumsanſprüche an dem gedach⸗ ſteigern. Niederſchleſien. vietten, in ganz neuen und ſchönen Mu- Brüſſeler Zwirn⸗ und Battift- Leinen- 
im regen und — — gegen Zobel, königl. Auktionskommiſſarius. 0 ee itern, von 3%, ur. 5 ſcte Qual | my Si Apretur, das halbe Dutzend 

ntrag der verwittweten me zu haben a Ein feines Drellgedeck (gemiſchte Quali⸗ von 1Y, Thlr. an. 
diger Rege zu dem Se Alte Schiebelampen Ganz beſonders empfehle ich noch: 
auf den 6. Dezember c. V. M. 11 Uhr werden mit neuen Patent⸗Sparbrennern verſehen und dadurch wie neue Lampen her- Piqusröcke, mit Reifen und glatt, das Stück 20, 25 Sgr., 1 bis 1½ Thlr., Dimmite, 
dor dem Deputirten, Herrn Kreisgerichtsrath geſtellt. Auch werden alle Arten Lampen aufs ſchnellſte und beſte reparirt und in Stand geſetzt bei 4½ Sgr., engliſchen Shirting. 
Neumann, an Gerichtsſtelle 1 Ter · > Grosser, Wilhelmsſtr. 18. En e Anewabl nd K 1 je ie er Kar 
mi der W̃ laden, „wen; ñͤꝛK ons (beſonde eſchenken geeignet), das halbe Dutzend von 1! r. an. 
ſieſic nicht ſpäteſtens im Termine BR — — Pi 20 Dutzend HerrenhemdensEinfäge (mit genähten, nicht Bas Fl, 30 bis 40 Fält- 
ihr Widerſpruchsrecht beſcheinigen, die Eintra- rau chen das halbe Dutzend in Leinen von 2½ Thlr. an, in hirting 1%, Thlr. 

ung des Beſitztitels auf den Namen der Anna run erger 1 Kinder⸗Taſchentücher, das halbe Dutzend von 15 bis 20 Sgr. in rein Leinen. 

— verwitweten Palme erfolgen und * ) Eine Partie rein Leinen (nicht ganz rein Leinen) zur Kinderwäſche ganz beſonders zu 
ihnen überlaſſen bleiben wird, 45 Anſprüche in d. J. wieder I Kain, vom — e an: E 9 er ae EA das trotzdem ſich ſehr gut wäſcht, nach der Elle %, breit, die Elle von 
einem beſondern Prozeſſe zu verfolgen. traube 2! = en und Anleitung zur Kur werden ni . ackene Bir⸗ gr. an. ’ 4 

K r 6, Dianmek en Noch. ufd 28 : Herrmann Cohn 
Dient d. 11. Oktober Vormittag von 8 bis 4½ Kirſchmus 5 Sgr. — Wallnüſſe, pro Schock 2½ sn eine fie aus Berlin. 

12 Uhr wird die Prüfun und Auf- wein, quart- und flaſchenweis von 6 Sgr. an, beiten Aepfelwein ineffig 2½ Sgr. 
nahme neuer Schüler im königl. 3 7 pro Quart empfehle zum Verſandt. N Verkaufstokat: 
. . eee, eee eee ene, Buschs Hotel de Rome, Zimmer Nr. 2, Parterre 

Poſen, den 1. Oktober 1859, ri ner M intrannen anna eg 210 Jans Pn 21 a | 
Das Direktorium des königl. Friedrich Grünberger Weintrauben. ie 9 ei Meint Javauaınyg 45% % —öÄ—— BEINGEBESURRREERN” a 
> a . — tums. Speiſetrauben, à Pfd. 2 S 75 5 u 5955 . — 1900 Der Maler . Jeſchenlehrer Ser de . de Spain 

. die berühmten Gelb- Schönedel, bei ertra Aus. Danziger Flundern, Elbi mer, Sonnenſeite, . St. f. 
— — terschiede —. wahl be Kur Al Sgr., * Piehl be GI nee geräucherten Aal 5 e 4 270 Thlr. z. verm. im bauen and) 5 . 
chule es Semi- braun anwe ung gra „ empfiehlt sidor Appel, ww 2 trabenſt 88 fr 
nars Franko-Einfendung des Betrages neben der königl. Bank. 0 * ſind noch Wohnungen mit 
Vite Wormitrage von 9 eie . Zemeh, Grünberg in Schlefien. | _ arievenobot t. s wohut am Wilhelmsplatz 12, Geb he Garn pen vermielhen. 


r 5 b Bie 5 nm 8 2 Falbdor k 

e — It Senftag * 41. Ottober. riſche Weintrauben verſendet werden ol Schm 9 Soblen à 11 Sgr., vis-a-vis dem Theat . * aus 3 Guben Age (ee > — 
Be: ar. Bd 1 day tube. I DENE Bee OR In SER Sera aaa Beifrre a wni 

ie Paovligiel: Gewerbefhute zu Dangig; Mund 2 Sgr, bejonders ausgeſucht 2124 6, I pro Säfte F Geitengenänleı SE Maine unse Shurz sinn BRETT 
Die nella egen abzuhalten Sgr. gen franfo Einſendung. Kiſten für 5 Thlr. verkauft c. 4. Str . E e möbl. Stube nebſt Kabin 

berechtigt ift, eröffnet ihren neuen Kurſus Mitt⸗ * ge 


— 5 ——— Muſiklehrer. then und ſogleich zu beziehen. Na eres Sol. 
rauchsanweiſung gratis. Den geren Bewohnern Voſens und Umge _____—__— she Nitterſtraſſe 16, dene Gans, eine Treppe hoch, Thür 4. 15. 
„ D lt end erlauben wir uns ergebenſt anzuzei⸗ wohne jetzt große e 10, —— — 
— 85 ——— E at, den 30. September 1859. gen, daß wir zum Michgelismarkt 5 Si RD m neuen Haufe des Herrn S. Lindenſtr. 5, 2 Tr. iſt eine möbl. Stube zu verm. 
Sehranftelten Preußens vom 5. Juni 1850 ein- * Er. Bergner, woblaſſortirten Lager moderner und dauerhaft v. Skörzewöki. ——ů 


i „und Damenſti iu krel⸗ Oswald Greuli Eine Pa erre« Wohnung, beſtehend 

bild künftigen Gewerbetreibenden, ſowie — RETTEN ae Bien une ge Se _ tönigl. Murten 250 1 Eben, me ae 1 — 
ung von kun ale N ellite Bed — — . ): 8 ab ver- 
Borbilbung ver felge eng. ul SA Mit dem heutigen Nachmittags- ee for & dagng * wohne g. Joe Gerber: fate e A Parterre litt geen große 
— . den Schulen zu eigentlichen zuge erwarte die erſte S endung 9 2 Ber) Frankfurt a. Bo ms — 5 5 Kari ‚Ritterftr Herrmann * . . 
Technikern ausbilden wollen, die zur RAN. Auſtern ergſtraßße 13 (Rotunde) ſteht eine . Ae. Sr: 


und Leitung von Fabrikanlagen befähigt 7 Ba engliſche Drehrolle zum Verkauf. Hm Prager wohnt jetzt im Haufe des I Wilhelmeſtr. 1. zu vermiethen. 
Der Aufzunehmende muß mindeſtens 14 Jahre und werden dieſelben nu 


5 55 cn. Danziger. Ging.: Kloſterſtr. 8. Sapiehaplat 3 find zwel elegant möbl. Ski. 
alt und konfirmirt fein. Der Kurſus in jeder n regelmä⸗ Je wohne jetzt ſeit dem 1. Oktober e. Bres⸗ S ben u. v. ſofort 5 en. 


gerichtet, und En theoretiich-praktifche Aue . 


ägt ! ßig erfolgen. Nr. 7, im 2 Barleb „ 0 6 — 

: gr ie Jahr. Das Schulgeld betrag ßig Carl Schi ep l Stn e der Sie im 1 Eileen . Be Dank ohne W.̃ ohnungen von J und 4 Stuben Stu Ne. 

Amun nimmt der unterzeichnete ent pmann. Theodor und Denen, Mete und eine Rene zu vermieten und ſo⸗ J: mise find jofort zu vermiethen Graben 
gegen in feiner Wohnung, Allmodengaſſe Nr. 2, | Dekorateur und Tapezierer. gleich zu übernehmen. . 31 und 82, 


6 


zterre- Wohnung, beſtehend aus ſechs] In unierem Verlage ift erſchienen und zu beziehen durch die Gebr. Scherkfche Buch“ Roggen, höher bezahlt und ſehr lie 
A Angerihte, est Küche, m Gebe, J handlung (Ernst Rehfeld) in Pofen: ßend. & Kung 9 mit 71 17 ; 


' h im zweiten Stock zwei grofje freundliche Zim⸗ 5 A gekündigt 400 Wiſpel pe. DM Nov. 92 — 
5 n 0 2 haha val 1. Oktober ab ji bann Niheret ziger Die Völker des Kaukaſus bez, 4 Bd., Nov. Bez. 35 Ait. bez A1 

beim Wirth Ludwig Johann Meyer. und Spiritus (pr. Tonne à 9600 % Tralles) 
— . —— ͤ -—ĩ — — 2 - I er a u 

terzeichnete, von der königl. preuss. Regierung concessionirte Expeditionshaus ihre Freiheitskämpfe gegen die Ruſſen. ae N . 

Der der Von Friedrich a e ” en, — 1 1 7 5 5 

i i i 2 Bände. kl. 8. gebunden. Preis 3¼ Thlr. 2 „ pr. . 

Hamburg-Amerikanischen Packetfahrt-Aktiengesellschaft In A. Bande an unzöbclice Üpnrafiecifit Champ a enthaften" Wie ang eine D De 


Waſſerſtand der Warthe: 
Poſen am 5 Okibr. Vorm. 8 Uhr 1 Sup 9 Zen, 


Dampfschifffahrt nach New- York." 2 gm 8 e 


5 
Kön i „Hofbuchdeud . 
Nach NEW-YORK direkt, SOUTHAMPTON anlaufen: en Te —— — 


en Navemben. Neuer hiſtoriſcher Roman von L. Mühlbach!! 
BORUSSL * - Trautmann, - 1 oe So eben erſchien bei Otto Janke in Berlin und iſt in allen Buchhandlungen Produkten⸗Börſe. 
l 22 rei in Poſen in der Mittler ſchen Buchhandlung (A. B. Döpner): sin, 1. Ott. Wind: Süd. Parent 


ter: 288. Thermometer: 15% +. Witterung: 
leicht bewölkte Luft. 

Weizen loko 48 a 68 Rt. nach Qualität. 
Roggen, loko 40} a 414 Rt. gef. nach Qug 
p. Dt 39} 2202 Rt. 2 u. Br, 395 G55 
p. Okt.⸗Nov. 39 a 394 Rt. bez., Br. u. Gd., 
55 Nov. Dez. 384 a 393 Rt. bez. u. Gd., 
15 Dr Febr.⸗März, p. Frühjahr 404 a 401 

. bez. 


Fracht Doll. 10 und 15 Procent pr. 40 Cubikfuss für Baumwollwaaren und or- 
dinäre Güter, für andere Waaren Doll. 15 und 15 Proc. l 
Feuergefährliche Gegenstände sind ausgeschlossen. Für Güter an Order muss die 
Fracht hier bezahlt werden. 2 ‚ 
Passage: I. Cajüte Pr. Crt. Thlr. 150, II. Cajüte Pr. Crt. Thlr. 100, Zwi- 
schendeck Pr. Crt. Thlr. 50, überall incl. Beköstigung. a a u 
Es kann vermittelst dieser Dampfschiffe nach allen Theilen der Union, Californien 
inbegriffen, korrespondirt werden. — Porto von und nach Hamburg 4½ Sgr. per einfachen | —— 
Brief, von und nach den Staaten des deutsch-östreichischen Postyereins, resp. 6'/, und Sei 


Erzherzog Johann und ſeine Zeil. 


Erſte Abtheilung: Andreas Hofer. 
Drei ſtarke Bände. Beliapapier Eleg. 95 Preis 5 Thlr. 


Nummern] Poſener Marktbericht vom 3. Oktbr. 


gestern Sind folgende 40 


9% Sgr. Die Brieie müssen die Bezeichnung „via Hamburg“ tragen. 1 I 1 8 general von I His | Große Gerſte 28 8 38 Rt. 
Nach NEW-YORK direkt: Packetschif DONAU, Capt. Meyer, am 15. Oe- Fr. 44,632 bis KI, 10,737 bis 41, 12,455, d m |. Pater, Into 20 à 25 Rt., 5 Okt. 201 Rt. bez, 
tober. 4 bis eh 57381 bis 57,950. not. Gin. Weizen, Saft. F TED. | 27 m elß, 217 97 20 a A, Rt. 217 2 22 en 
2 5 2 Vor dem aut wird gewarnt und höf-| Mittel» Weizen 21 6 . 4 „Dez. » Jan. a ez. 
Nach NEW. ORLRANS direkt: Packetschiff ODER, Capt. Winzen, am lichst gebeten, vorkommenden Falls den Bruch- Wein 8 20 Ip: Srübjahr 221 Rt. bez, 221 Gd. 
1. November. 1 Herren Julius Sternberg & Co., Roggen chwerer Sorte 16 3] NRüböl, loko 105 Rt. Br., p. Okt. 101 

Ausser mir ist mein Generalagent H. C. Platzmann, Berlin, Louisenplatz Berlin, Behrenstrasse Nr. 31, Anzeige zu. Rog en. Kran Sorte 11 —fa 105 Rt. bez. u. Br., 108 Gd., p. Dir-Nos. 
Nr. 7, bereit, zuverlässige Auskünfte zu ertheilen, und ebenso zur Schliessung vollstän-] machen. Große Öerfte zen aaa... 17 6010 ½ a 10 Rt. bez. u. Br., 103 Gd. ip. 
dig gültiger un gt 3 S Berlin, den 2. Oktober 1859. Kleine Gerſt e F Nov Dez. 1075 a 103 Rt. bez. u. Gd., 10% Br. 

ugust Bo Han Wm. Miller's Nachfolger, Schiffsmakler. . cr. 7 U B III III Neuer Hafer 23 — 2 70 an, 104 Rt. Br., 10% Gd., p. April⸗ 
mburg, Admiralitätsstrasse Nr. 37. et EP 4 K. J. u. B. III. . Kocherbſenn — Mai 111 a 11½ Rt. bez. 

Auf Vorstehendes Bezug nehmend, ersuche ich alle hierauf Reflektirende, sich Due eee e e Sudan 9 0.7 4880 10 — gap HERE — 9 S8 11 ke 99. 85 
wegen Sicherung ihrer Schiffsplätze etc. frühzeitig an mich zu wenden, und füge ich noch werden iermit zu der Verſammlung am 9. Ok- Karkoffelnn .. 1 — Br A > . Sch Nob. 161 u 16 Mt er 
hinzu, dass alle von mir ausgehenden Verträge sich unterm Schutz der preussischen tober d. F. Nachmittags 2 Uhr in Mur. Goslin Roth. Klee, Ct. 100 Pfd. 3. G. — Ea. Wb, 164 Vr. p. Non. es 153 a 15 2 
und amerikanischen Gesetze befinden. — Auf portofreie Anfragen ertheile ich unent- im Haufe des Kaufmanns Herrn Koch einge- Weißer Klee dito | Br 1 5 en a - 2 
— — — Prospect, enthaltend Belehrungen, die Bedingungen und das laden. N Schfl. z. 16 Mtz.— — 161 Rt. bez. u. Br., 163 Gd. 

H 4 Pl 1 tatt de en ee he hiermit Sommerrübfen Bee 3 et! rg en 0 42 at 10.4 
jeder beſondere eldung z 0 ommerrap s * er 2 ur 

N} 0 A zman U, S Ae entfernten . * Tree eu, per 1 fd. Z. G. — T1. 2 a 3} Rt. & u. b. Z.) 

5 a . . menden Freunden ergebenſt an, daß meine liebe Stroh, per 1 d. Z. G. — ie a 

Louisenplatz Nr. 7 in Berlin. fer Therefe 2 — 5 heute 1 55 Butter, 1525 (Be Ort)] 2 20 — diser Boche £ sn gen 7 
Königl. preussischer concessionirter General - Agent. Ba ee a near n 1 warme, Die nu ga fr u einen a b 
l Anmerkung, eee 8 Expedition, werden, in 42 Poſen, den u u am 1 Orte. von (0 1005 2 — wieder heide und Har. an ruh Je 
rovinzen Vertretungen durch Haupt- und Specialagenturen gewünscht, hiera rr  1E 22 en 5 
rende belieben sich schriftlich an den A ana. — Generalagenten zu wenden. Die Markt. Kommiſſito n. i ., e r rn Sgr., gel · 


R FRE Geſtern Abend 11½ Uhr entſchlief im 
eübte Schneiderinnen finden dauernde Be- iejenigen, welche an meine verſtorbene Herrn unſer inni ti 
5 - D ' he 0 e g geliebter Gatte und 2 f x — 1, yER 
ſchäftigung er — — — 1 — Srutein ii Zn en 1 in a Kaufmänniſche Vereinigung Mi en Sgr. 
ä — — 2 ben, ter von 63 Jahreu na weren acht⸗ —55—60— 
1 ehr Andet sofort Aufnahme in S°nskten nd Ku, woden eunbüchi M monatigen Laden. Side Nadeiht et zu Poſen. u en ge, 
E erjucht, ſich mit mir ausgleichen zu wollen, und E len tiefbetrübt Freunden und Bekannten . Geſchäfts⸗Verſammlung vom 3. Oktober 1859. Oelſaaten. Winterraps 79—83 — 86 Sgr. 


Ges en 44—45 —46 Sgr. 


der Deitillation von . „ zwax in den nächſten Tagen, da nach mei⸗ 5 ; Sommerrübſen 65—69—72 S 
Lange, Breslauerſti. 95. ner Abreiſe ſonſt nur eine gerichtliche Ausglei⸗ u Ar Be hilt Theilnahme mit, Fonds. Br. Gd. bez. — 
zin tüchtiger Braumeiſter, der ſeit chung möglich ſein wird, welche zu vermeiden ich 5. d. Nacpmitiage Uhr Halt, * n. 4 J Staats- Aalelheh. Mo. . ne 
Jahren einer sun da! 1 80 wünſchen muß. G. von der Lippe. i den 3. 1 h ene — 99 — An der Boörſe. Rubel, Sean pigangeſchel 
eftanden hat, wünſcht ſogleich ode ET EFT TEE 7 ie tiefbetrübten Hinterbliebenen. J Neueſte 5% Preußische Anleibe — 103 — { N. a 
Später eine Stelle in gleicher Eigen Oiermit erklären die unſerem Reifen Preuß Fr 1 — 7 > de OR ME Da u 1 b. p. 
ſchaft. Näheres 3 8 1 den Nep. Cwiklinsk aus Te — 545675757 Poſener 4 . hear — 994 — Dez. . Jan. 104 Rt. Br., p. April⸗Mai 101 Br. 
Hansenstein 4 osler, patowek unterm 17. Juni c. er⸗ L b ts G t 8 . — 87 — | Roggen, p. Sept. 341 — 35} Rt. be 
. Aten a. . theilte Vollmacht zur Empfangnahme amber arten. n — — — Ott. 301 Rt. Gd. p. Okt. Nov. 384 Rt. Gb., 
En unperbeiratheter junger, beider dane von Geldern ac. für erloſchen. Morgen Dienſtag großes Konzert von Schleſ. st Pfandbriefe — Elf. Nov. Dez 381 dl. Br., p. April - Mai 344 
Haden ze Gerte rt ene Stettin, den 30, September 1859.19. Pie im Sele Eile J. Sir Ar Penne 52 e 
ran ang r. n 5 3 203 — Spiritus, loko 93 Rt. bez., 98 Gd. p. Sept. 
ſucht vald oder vom 1. Januar k. J. ab ein J. H. Harmssen r San oſener Rentenbrief — 894 — r 5 „ De 
rt Gefällige Offerten 7 Dienſtag, 4. Okt. zum Abendbrod uU 5 0 1 Fr — Regulirung 10-95 Rt. bez. p. Ott. 9 Rt. 
— 8. 8. 100 Dos bi en Nachfolger. Evremit Maronen und Teltower Rüben. . 5 2 — een 97 Ofen. SH Dt bez. u. Gd. Shan 


Br., p. 
t ig erbeten. Auch mache ich dem geehrten Publikum bekannt, 71 Der l Br., 8½¼ . Rt. Gd., p. Mai 
Kontopp fra le andre er Ein Armband aus rothen Korallen, mit gol⸗ daß ich von jetzt ab des 2 11 9 N. r. u * 
si f 


n Wirthſchafs⸗Kommiſſarius ſucht ſofort eine 


bends auch halbe Por⸗ S Bosen. Elen Stun. 
denem Schloſſe ift verloren gegangen. Wer tionen verabreiche. ©. D 4 — | KRartoffel- Spiritus (pro Eimer à 60 Quart 


orität3-Oblig.Lit.E, — E — zu 80 % Tralles) 93 Rt. Gd. (Br. Hdlsbl.) 


Stelle. Näheres in der Expedition dieſer mir daſſelbe zuſtellt, empfängt eine angemeſſene ER...‘ 7. 
Zeitung. Belohnung Schuhmacherſtraße Nr. 6, Parterre... —Federbieh⸗ Aus ſchieben olniſche Banknoten 1 — 
Ammen weiſet nach Kareska, Markt 80. Wittwe Nöschen Swarzenska. bel A Lewandowiez, St. Adalbert 45.] Ausländiſche Banknoten — — 


Oppeln⸗Tarnowißf4 — — ofener Prov. Bank 71 B, 70 G Berl. Pots. Mg. A. 4 89 Prenßiſche Fonds. 
8h. Banz. Kah 8 


Fonds- u. Aktien-Börſe. 


g. 8 
(Steel 4 — — 44131 8,1315 6] do. Lat. C. Wige Anleihe 4 99 © 200 81.—| 214 © 
Berlin, 1. Oktober 1859. anche — 858 der Bank an Pa. re Be Stein Fr Anteihe1859 1 05 1 a — 3 
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